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Hoks Verlüde äsr Sowjets
Starke Feiiidangrifsc bei Shitomir , Verdit-
schcw und Propoisk / Terrorangrifs auf Kiel

Aus dem Führerhauptquartier,
5. Januar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : „Im südlichen Teil der
Ostfront kam es auch gestern nur zu Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung . Im
Kampfraum südöstlich und westlich Shitomir
wurden wiederholte starke Angriffe der So¬
wjets abgewiesen und eine Anzahl feindlicher
Panzer vernichtet . Eigene Panzerverbände
zerschlugen in überraschendem Vorstoß ein so¬
wjetisches Schützenregiment . Besonders im
Abschnitt von Berditschcw steigerten die Bol-
schcwisten ihre Angriffe . Nach erbitterten
Kämpfen wurde der Ostteil der Stadt aufge¬
geben , während die Sowjets an den übrigen
Stellen zurückgewiesen wurden . Westlich Pro¬
poisk trat der Feind nach starker Artillerie¬
vorbereitung mit mehreren Schützendivisio¬
nen und zahlreichen Panzern aus schmaler
Front zum Angriff an . Die für die Sowjets
besonders ' verlustreichen Kämpfe sind noch im
Gange . Versuche der Bolschewisten , nordwest¬
lich Wrtebsk das in den letzten Tagen von
uns eroberte Gelände zurückzugewinnen , wur¬
den zum Teil im Gegenstoß abgewiesen . Nörd¬
lich Newel scheiterte ein mit Panzerunter-
stlrtzung geführter Angriff der Bolschewisten.
Marinekustenbatterien beschossen bei Kron¬
stadt im Eis festliegende bolschewistische Spe¬
zialfahrzeuge und erzielten zahlreiche Treffer
auf einem Motorschiff.

An der füditalienischen Front griff der
Feind westlich Venafro wiederholt unsere Ge¬
fechtsvorposten mit überlegenen Kräften an.
Er wurde unter hohen blutigen Verlusten ab¬
gewiesen . Auch nordwestlich Ortona brachen
mehrere feindliche Angriffe vor unseren Stel¬
lungen zusammen . — In den Mittagsstunden
des 4. Januar griffen nordamerikanische
Bomber Orte in Nord - und West -
deutschland  an . Die Wohnviertel der
Stadt Kiel  waren erneut das Ziel eines
schweren Terrorangriffs . Luftoerteidrgungs-
kriifte schössen nach bisher vorliegenden Mel¬
dungen über dem Reichsgebiet und den besetz¬
ten Westgebieten 2S Flugzeuge , meist viermo¬
torige Bomber , ab . In der letzten Nacht über¬
flogen einige britische Störslugzeuge We st¬
und Norddeutschland. — Deutsche
Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht
Cinzelziele in Slldostengland  an ."
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Berlin , 5s Januar . 2m Kampf gegen die
kommunistischen Bauden auf dem westlichen
Balkan erzielten unsere Truppen in den letz-
ten vier Monaten große Erfolge . Trotz schwie¬
riger Gelände - und Wetterverhültnisse fügten
Verbände des Heeres und der Waffen - jj , oft
durch Luftwaffe und Kriegsmarine wirkungs¬
voll nnterstützk. den Kommunisten weiterhin
starke Schläge zu. In weite Geknete des Bal¬
kans , die von), Terror befreit -'wurden , kehrt
heute die -durch die Banditen ausgeplünderte
und vertriebene Bevölkerung im Schutze der
deutschen Waffen zurück.

Die Verluste der Banditen waren in den
letzten vier Monaten außerordentlich hoch.
lieber 10 000 gerieten in Gefangenschaft und
mindestens 30 000 fielen durch Verwundung
-aus, während sie über 25 000 Tote zurücklas¬
sen mußten . Rechnet man die Zahl der
lleberläufer hinzu , so haben die Kommunisten
seit September vorigen Jahres weit über
70 000 Mann verloren . Im gleichen Zeitraum
wurden im westlichen Balkan 150 000 Ba-
doglio -Italiener entwaffnet.

Erheblich sind auch die materiellen Ver¬
luste der Kommunisten und Badoglio -Ver-
räter . Sie verloren in diesem Zeitraum übex
1200 Geschütze, Pak , Flak - und Granatwerfer.
Weiterhin wurden 3000 Maschinengewehre,
über 75 000 Gewehre und Ma 'chinenpistslen.
100 Panzerkamps - und Spähwugen . 1100
Personen - und Lastkraftwagen sowie 33
Schiffe und acht Flugzeuge erbeutet . An
Pferden . Mulis und Eseln büßten die BSn-
diten über 7000 Tiere sowie umfangreiche
Mengen an Kriegsgerät , Munition und
Verpflegung ein.

Die militärische Lage auf dem westlichen
Balkan hat sich hierdurch in diesen wenigen
Monaten grundlegend geändert . An der Ost-
adria steht an allen wichtigen Punkten die
deutsche Küstenwacht , und die Verteidigungs¬
anlagen des weiten Raumes wurden über¬
all planmäßig weiter ausgebaut.

vss Liclisnlaud verlieben
Führerhauptquartier,  5 . Januar.

Der Führer verlieh am 30. Dezember 1913
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Leutnant Heinrich Ochs , Zug¬
führer in einer Panzerjägerabteilung , als
360 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Leutnant Ochs war sür hervorragende
Tapferkeit bei ersolgreichen Gegenstößen im
Kuban -Brückenkopf , die er im Frühjahr 1013
noch als Oberfeldwebel durchführte , mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet worden . Am 2t . Ok¬
tober 1013 fand Leutnant Ochs . wie bereits
gemeldet , den Heldentod . Bei Beginn eines
neuen feindlichen Großangriffs eilte er zu
seinem vordersten Geschütz und wurde dabei
von einem Granatsplitter tödlich getroffen.

Usus RittsrkrsurlrLysr
Führerhauptquartier , 5. Januar . Der

Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Gottfried Frölich,
Kommandeur einer Panzer -Division t Haupt¬
mann Karl Pabst.  Kompaniechef in einem
Pionier -Bataillon : Leutnant Walter Wal-
lowitz,  Kompaniesiihrer in einem Grena¬
dier -Regiment sitarb den Heldentod ) : Stabs¬
feldwebel Ernst Preuß  im Bataillonsstab
eines Grenadier -Regiments.

Donnerstag , 6. Januar 1944
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- Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitimg
ur. v . «eil. -Berlin,  8 . Januar . Der

Kriegskorrespondent der englischen Wochen -.
zeitschrist „News Review " schreibt aus Süd¬
italien : „Blickt einmal heute von der aus
Neapel nach Rom führenden Hauptstkaße,
der Via Roma , aus Italien ! Geht einmal
diese schöne Straße entlang , und ihr werdet
erleben , daß euch innerhalb von sünfzig
Metern italienische Kinder und achtzigjährige
Greise mindestens zwanzigmal anhalten und
um irgend etwas Eßbares flehen . Auf der
gleichen Straße begegnet ihr Frauen mit ih¬
ren knochigen , schmutzigen und halbverhunger¬
ten Kindern aus den Armen , und sie flehen
um eine Schüssel Spaghetti ".

Der Korrespondent schildert dann weiter,
wie die italienische Bevölkerung im Süden
des Landes Tag sür Tag ziellos um ihr eige¬
nes Leben kämpfe . Die Nerven der Bevölke¬
rung seien restlos zerrüttet , und mit der
italienischen Volksmoral sei es zu Ende.
Der Korrespondent der „News Review " ist
in diesem Teil Europas , wo unsere Gegner
allen Anlaß hätten , ihr besseres Wollen
und ihr besseres Können beispielhaft zu be¬
weisen , zu der Erkenntnis gelangt , daß die
Briten und Amerikaner das gar nicht können
und auch gar nicht wollen . Darum gelangt
dieser Bericht zu einer Folgerung , die als
ein gellendes Alarmsignal Europa erschrecken
und aus seinen Träumen aufjagen müßte.
Das italienische Volk , so schließt der Korre¬
spondent der „News Review ", eben dieses
entsetzlich betrogene , verhungerte , versklavte,
verseuchte und ganz sinnlos um sein Leben
kämpsende Bolk sei „das Europa von mor¬
gen ". Was er in Süditalien erlebt habe,
flöße ihm Furcht und Schrecken ein.

Der Führer Hai in seiner Nenjahrsbotschaft
aus die Tatsache verwiesen , daß das Kom¬
mando der Alliierten in Süditalien große
Landstriche für die eigenen Soldaten sperren
mußte , weil das grauenhaft « Elend der Be¬
völkerung selbst sür die hürtestgesottenen
Engländer und Amerikaner unerträglich ge¬
worden ist. Hier wird einer der Punkte auf¬
gedeckt, wo die Agitation der Gegner in bru¬
taler Weise von den Tatsachen lügen gestraft
wird . Seitdem die deutsche Wehrmacht die
Briten vom europäischen Kontinent vertrie¬
ben hat , haben die feindlichen Hetzer in den
besetzten Gebieten und in den neutralen
Ländern mit der Behauptung gewühlt , daß
Europa von den Deutschen systematisch ' aus¬
geraubt und geplündert werde , uns vaß die
Menschen überall darum hungern müßten,
weil die bösen Nazis auf Kosten der unter¬
drückten Völker sich zu mästen «lichten.

In Wirklichkeit ist es so gewesen , daß die
Briten mit brutaler Rücksichtslosigkeit auch
die Gebiete ihrer früheren Verbündeten in
die Blockade einbezogen ^ haben , daß es aber
dennoch in dem ganzen europäischen Bereich,
der von der deutschen Organisation erfaßt
wurde , bis heute möglich geblieben ist und
weiter möglich sein wird . die Bevölkerung
so zu ernähren , daß ihre Gesundheit und
ihre Arbeitskraft gesichert blieben . Daß wir
selbst die letzten sein würden , die entschei¬
dende Entbehrungen zu ertragen haben , war
und ist ebenso eine Selbstverständlichkeit wie
die Notwendigkeit , gewohnte Genüsse und
Annebmlichkeiten des Lebens für die Dauer
des schweren Kampfes auszugeben.

Sture „Demokra -ten " . in verstaubten Win¬
keln Ne.utraliens . feige „A-ttendisten " und
offene oder verkappte Feinde in den besegten

Gebieten haben sich lange Zeit der Illusion
hingegeben , daß die bolschewistiickie Gefahr
nur ein Schreckgespenst sei . das die devrsche
Propaganda an die Wand gemalt habe.
Nach den heute vorliegenden Enthüllungen
über Teheran , nach der Rede von Sniüts
und nach der Häufung von Ohnmachtsbekennr-
nissen im feindlichen Lager ist dieser Köhler¬
glaube schon weitgehend in sich zusammen¬
gesunken . Aber selbst da . wo bis heute die
Hoffnung aufrechterhalten wurde , daß die
Briten und Amerikaner schließlich doch noch
die Dinge in Europa zurechtbiegen und die
Verheißungen im Stile Her Atlantik Lharta
und der Rooseveltichen „vier Freiheiten " zu
verwirklichen suchen würden , muß man nun
allmählich doch erkennen , daß unsere westli¬
chen Gegner dazu überhaupt nicht gewillt
und erst reckt nicht in der öage sind.

Wo die Briten als raumfremde Eroberer
erscheinen , da kommen sie wie die apokalnv-
tischen Reiter des Hungers und der Seu¬
chen. Sie versprechen den Menschen , daß sie
als Missionare einer höheren Zivilisation
das Paradies auf Erden bringen würden.
In Wirklichkeit verstehen sie sich nur auf die
Organisation des Raubes , der Erpressung
und der Ausbeutung.

Wenn so' ein Engländer , wie der zu An¬
fang erwähnte Korrespondent der „News
Review ", aus dem Augenschein der Dinge
in Süditalien heraus orakeln muß . was sol¬
len wir dann sagen ? Die Ausbeutung , die
Verelendung und die grausamste Vernichtung
Europas kann . wie das Beispiel zeigt , auf
den Spuren der britisch -amerikanisch - jüdischen
Ausbeutung und der organisatorischen Ohn¬
macht kaum schlimmer sein als unter der
bolschewistischen Schreckensherrschaft.
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Noch sind erst kaum vier Monate vergangen , seitdem die Verräter um den degenerierten Snvoyer Victor Emannel und
Vadoglio vor den Anglo -Amerikanern bedingungslos kapituliert haben , um sich billig aus dem Krieg herauszustehlen und durch

- diese schamlose Handlungsweise das „Wohlwollen " der Feinde zu erkaufen . Noch klingen dem verratenen italienischen Voll die
Sirenentlänge in den Ohren , die durch Rundfunk , Flugblätter und Zeitungen zu ihm drangen und ihm den Himmel auf Erden
versprachen , falls es sich dem Gegner auf Gedeih und Verderb ausliefern würde . Im Namen der Demokratie war ihm Freiheit,
Gerechtigkeit und Frieden versprochen worden . Und die Wirklichkeit ? Sie sieht grausamer aus , als wir sie je unserem ärgsten
Feinde gewünscht hätten . Noch niemals ist ein Volk schmählicher betrogen worden als das italienische von seinen sich vor der
Kapitulation so großmütig gebärdenden Gegnern . Aber auch noch nirgends hat sich die Unfähigkeit der Engländer und Ameri¬
kaner zu Ordnung , Aufbau und sozialer Gerechtigkeit krasser erwiesen als in dem von ihnen besetzten Teil Italiens . Die nach¬
folgenden Gegenüberstellungen zeigen auf der einen Seite die gleißnerischen Versprechungen an das italienische Volk vor der
Kapitulation und aus der anderen Seite die brutale Wirklichkeit nachher.

„Ihr könnt selbst aus den Auszügen der Reden der englischen
und amerikanischen Staatsmänner ersehen , die in diesem Flugblatt
wiedergegeben sind, daß wir euch nicht mit eurem schuldigen Regime
gleichbedeutend setzen." (Englisch -amerikanisches Flugblatt , abge¬
worfen in der Nacht vom 3./1 . Juli 1013 über Rom .)

„Wir werden sofort zu eurer Unterstützung kommen mit Lebens¬
mitteln und sonstigen Dingen , die wir liefern können ." (Der bri¬
tische Gewerkschaftsführer Tom O 'Brien in einer Rundfunkansprache
an das italienische Volk nach Reuter vom 26. Juni 1013 . — „„Die
USA , und die anderen alliierten Nationen verfügen über genügend
Lebensmittelvorräte , um die Italiener vernünftig - zu ernähren.
Besonders große Vorräte haben die Alliierten an Weizen . Die Re-
qierungsbeamten in Washington erklären , daß die Aufgabe der
Versorgung der italienischen Bevölkerung mit Lebensmitteln be¬
deutend erleichtert wipd , wenn Italien sofort und ohne weiteren
Kampf kapituliert ." („New Park Times " vom 26. Juli 1913 .)

Als Beweis sür den guten Willen , der hinter den Zusicherungen
Roosevelts steht , haben die Alliierten schon jetzt umfassende Vor¬
bereitungen für die Heranschafjnng von ärztlichen Bedarfsartikeln
für die Italiener getroffen ." ( „New Bork Times " vom 5. August
1913 .) — „Wir werden euch sofort mit Arzneimitteln unterstützen ."
(Reuter vom 21. Juni 1913 .)

„Wir kommen als Befreier zu euch. Unsere Besetzung wird
gemäßigt und gütig sein ." (Botschaft General Eisenhowers an das
italienische Volk über Sender Algier am 29. Juli 1913 .)

„Habt Vertrauen zu eurer Zukunft . Alles wird gut ausgehen.
Marschiert mit euren amerikanischen und britischen Freunden vor¬
wärts zu Freiheit , Gerechtigkeit und Frieden ." (Appell Roosevelts
und Churchills an das italienische Volk nach Reuter vom 11. Sep¬
tember 1013.

„Für Italien bedeutet der Sieg Amerikas das Recht , mit all
den anderen Nationen den Zugang zu den Rohstoffen und Märk¬
ten in aller Welt ." (Flugblatt , abgeworfen über Rom in der Nacht
vom 3. zum 1. Juli 1913 ) . — „Wenn ihr Italien in seiner ökono¬
mischen Stellung wieder hergestellt sehen wollt , dann bittet um
Frieden . Für das italienische Volk gidt die Atlantik -Lharta das
Versprechen , mit allen anderen Staaten , seien diese groß oder klein.
Sieger oder Besiegte , auf gleicher Stufe den Zugang zum Handel
und zu den Rohstoffen zu erhalten ." (USA .-Unterstaatssekretär
Dean Acheson auf einer Earibaldi -Eedächtnisseier in Washington
am 10. Juni 191ll .)

(Fortsetzung aus Seit « 2j

„Die Italiener selbst haben den Faschismus ausgebrütet , groß¬
gezogen und ihn dann weggeworfen . Wir dürfen nicht vergessen,
daß die Italiener , die heute unsere Verbündeten sind, gestern noch
gehässige und hinterhältige Feinde waren . Erst mit ihrer Nieder¬
lage haben sie sich zu unseren Verbündeten gemacht . Jetzt sollen sie
leiden und schuften wir Galeerensklaven ." ( „Sunday Expreß " nach
Radio London vom 17. Oktober 1913 .)

Unter der Ueverschrist „Die Hungersnot schreitet einher " erklärt
der Leitartikel des „Daily Expreß " am 29. September 1913 folgen¬
des : „Es kommt nicht in Frage , die Italiener zu ernähren , die bis
zuletzt noch unsere Feinde waren . Wir wollen ihnen nicht die Strafe
für ihr Verbrechen ersparen , nachdem wir sie zur Kapitulation
gezwungen haben ." ( Globereuter am 29 . September 1913 .)

Renters Sonderkorrespondent in Neapel , Cecil Sprigge , berichtet,
daß die Zahl der Typhusfälle in Neapel jetzt zehnmal so groß ist,
wie kurz nach der Ankunft der Alliierten . (Globereuter , 26 . Dezem¬
ber l913 .) — „Der Wassermangel und das Fehlen jeglicher hygie¬
nischer Einrichtungen beschwören in Süditalien Seuchen aller Art
heraus , die nnr mit Mühe aus ihren Herd beschränkt werden können ".
(Mitteilung britischer Frontberichterstatter in Gibraltar in den
Weihnachtsfeierta -gen 1913 .)

„Eine tiefe Unzufriedenheit mit der alliierten Besetzung be¬
herrscht die italienische Bevölkerung . Gewaltanwendung sogar gegen
antifaschistische Kreise und Einrichtungen sind symptomatisch für den
Stand der Dinge ." („New Statesman « nd Nation " vom 18. De¬
zember 1913 .)

„Britische Soldaten , die aus Italien kommen , erzählen von kata¬
strophalen Zuständen in Süditalien . Man vermöge sie kaum zu
schildern . Ein völliger Zusammenbruch und keine Spur von Kultur
mehr sei dort vorhanden , keine Führung , keine Hoffnung auf die
Zukunft . Nur ein Ziel gibt es dort für die Italiener : Lebensmittel!
Um sich diese zu verschaffen , verkaufen diese Leute ihre Schwestern,
Brüder , Mütter , Töchter , Söhne , ja sogar sich selbst." (Bericht in
der britischen Zeitschrist „New Statesman and Nation " vom 18. De¬
zember 1913 .)

„Es muß eine völlige Eingliederung des besiegten Italiens in
die amerikanischen Wirtschaftsiilteressen gefordert werden . Zunächst
muß Italien sich damit einverstanden erklären , seine Erzeugung
und seine Ausfuhr der Entscheidung eines ausländischen obersten
WirtschastsplanuNosrates zu unterwerfen . Jeder Versuch Italiens,
auf irgend einem Gebiet autark zu werden , muß unterbunden wer¬
den. Vor allen Dingen muß Italien die Bestrebungen ausgeben,
eine ausreichend « italienische Weizenproduktion auszubauen . Die
Italiener werden vielmehr aufgefordert werden , sich auf Erzeug¬
nisse zn konzentrieren , die sür ihren Binnenmarkt am besten ge¬
eignet sind. Solche zulässigen Fabrikate sind u. a. Seife , Kunstseide
und Banmwollwaren . Die italienische Schwerindustrie muß dazu
veranlaßt werden , ihre Ausmertsamkeit dem Bau von Luxusschissen,
Automobilen und gewissen Spezialmaschinen zu widmen . Für die
italienische Handelsschifsahrt wird es auf den nordatlantischcn
Routen nur noch einen beschränkten Platz geben . Italien soll wieder
in erster Linie wie frühe : ein Touristenland werden . Die Einfuhr
von Rohmaterialien wie Oel , Kohle , Baumwolle , Gummi , Eisen
und Zinn wird Italien , sofern es sich allen diesen Forderungen
vollständig unterworfen hat , zwar gestattet werden , aber nicht nach
dem Maßstab seiner Zahlungsfähigkeit , sondern nur insoweit , wie
es den als angemessen erachteten Bedürfnissen entspricht , um einer
nnerwünichten Produktion vorzubeugen ." (Kingsbury Smith in
der Newyorkcr Zeitschrift „American Mercury " im Oktober 1943 .)
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Von Carl llicbsrck osvrsr  1
Wir entnehmen dem Werk des am 11. Tktn-

, her 1hl :! im Osten als Geireiter an der Spitze
seiner Gruppe qciallcnen naiionalsoziaiisti-
schcn Historikers Karl Richard Ganzer „Tas
Reich als europäische Ordnungsmacht " (Han¬
seatische Beriagsanstalt , Hambnrzi solgendcn
Abschnitt:

„Indem das Reich seine ehrwürdigen
Ueberlieferungen der Weite wieder ver¬
lebendigt , hat es Europa vor dem Schicksal
des Kornes bewahrt , das zwischen den
Mühleiisteinen zerrieben wird . Es zwang den
einsichtslosen Kontinent mit eiserner Macht
aus der Verblendung zum Leben . Dabei hat
das Reichsvolk erkannt , daß die ihm zuge¬
messene Weite seit einem Jahrtausend der
europäische Eroßraum ist. Durch seinen Aus-
griff , mit dem es den Erdteil in leZ' er
Stunde zur geschichtsmächtigen Gestalt
organisierte , hat es , treu seinem überliefer¬
ten Wesen , wieder höchste Verantwortung
auf sich genommen Mit dieser verbindet siH
seit altersher der Auftrag zur Führung.

2n der Bereitschaft zur Führung mit ihren
erhöhenden und bebürdenden Folgen erkennt
das neue Keschichtsbewußtiein die stolzeste
und zugleich schwerste Verpflichtung , der sich
die Deutschen der Gegenwart zu unterziehen
haben . Wenn sich das deutsche Volk zur Füh¬
rung Europas bestimmt glaubt , so ist dies
nur die legitime Ernmierung einer natür¬
lichen Gegebenheit , die «sich seit einem Jahr¬
tausend in der biologischen , geschichtlichen
und kulturellen Wertigkeit unseres Volkes
kundtut . Der Anspruch aus Führung ent¬
stammt sowohl der Erkenntnis des spezifisch
biologischen Gewichts wie der tausendjähri¬
gen Führnngsleistung unseres Volkes , Gewiß
besitzt die rohe Zahl keinen endgültigen Aus¬
sagewert , um den Rang eines Volkes zu
bestimmen : immerhin hat sie hinweisenden
Charakter , Wenn das Volk , das im Ring
kleinerer Nationen mit dem Gewicht seiner
90 Millionen fitzt, eben das deutsche Volk ist
— Volk germanischer Art , Volk des Reiches
—, dann hat dieser llmstand objektiv Bedeu¬
tung . Zahl allein ist belanglos , hohe Zahl
und hohe Rasse vereint stellen bereits gültige
Führungswerte dar . Den exakteren Befund
gibt freilich erst der Blick auf die geschicht¬
liche Leistung . Er , erhellt , daß es in der Ge¬
schichte Europas keine einzige Stunde gibt,
die nicht die Kraft deutscherLührung gespürt
hat . Nicht .Immer war diese Führung poli¬
tisch. Aber ^ selbst wenn unser Volk in eine
Zone politischer Ruhe geraten war, , so hat
es dennoch in anderer Weise geführt — das
einemal geistig , -ein andermal religiös und
dann wieder künstlerisch und technisch. Die
deutsche Führung war niemals uniform.
Aber sie war universal llnd so sehr die
deutsche Führungsgeschichte vom Bild böser
Zersplitterung bestimmt ^erscheinen mag , in
Wirklichkeit haben die sucherischen und er¬
fahrungsreichen Wege durch alle Verführun¬
gen des Partiellen in der Summe doch zu
einer meisterschaftlichen Totalität geführt .'
Nachdem das deutsche Volk die großen Le¬
bensbereiche vereinzelt zur höchsten Reife
entwickelte , findet es sich nunmehr , vor die
Ausgabe gestellt , die führerhaste Leistung in
den Teilbereichen zur totalen Leistung zu
vervollkommnen , die dem totalen Charakter
des Reiches entspricht . Denn das verwirk¬
lichte Reich kennt keine Spaltungen mehr:
die Kluft zwischen dem staatlichen und dem
geistigen Deutschland , zwischen dem Deutsch¬
land der Waffen und dem Deutschland des
Glaubens , dem Deutschland der irdischen
Pflicht und dem Deutschland der Metaphysik
ist iist Kraftfeld des Rei .ches geeschlossen , weil
das Reich die totale Beanspruchung mit sich
bringt . Künftige „Führung wird sich nicht
mehr auf spezialistische Teilbereiche beschrän¬
ken. Sie wird einheitlich und umfassend sein
und unserem Volke den obersten Rang erst
völlig erschließen.

Auch damit wird nach langer Verbiegung
der Erundverhült -nisse des Lebens nur
wieder ein natürlicher Zustand hergestellt.
Wie die Macht zum Grundbestände der
Schöpfung gehört , und wie alle natürlichen
und geschichtlichen Erfahrungen sür die Or¬
ganisation der europäischen Völkerwelt den
Grundsatz der Weite fordern , so gehört auch
das große Prinzip der Führung zu den
urtümlichen Dingen . Schon die Horde der
Urzeit ist nach der Elite der Leistung gestuft,
aber auch die Republik der unsterblichen
Genien kennt Gleichheit nur in der gegen¬
seitigen Ehrfurcht , doch nicht im gegenseitigen
Range . Die Ordnung der Völker versucht sich
dieser frühesten Weisheit des Lebens nur
dann zu entziehen , wenn der irre Aufstand
der Theoretiker in ihre sakralen Bezirke
bricht , um das Gewachsene nach dem dürfti¬
gen Maß rationalistischer Wunschbarkeiteir
zu modeln . Die Lehre der Gleichheit hat die
organische Welt pervertiert . Die organische
Wirklichkeit ist bestimstrt vom Wert , vom
Rang , von der Führung.

Mit dem Bekenntnis zum aristokratischen
Grundsatz der Führung steht und fällt darum
auch das neue Europa . Wie die der Füh¬
rung zugeordneten Kräfte des Könnens , der
Macht , der Ordnung und der Verantwortung
vom Reich her Europa gebaut und getragen
hatten , so wird auch bei jedem neuen Werk
der uralte Grundsatz sich bewähren Das
Prinzip der reichischen Führung hat sich
während eines Jahrtausends ständig mit an¬
deren Ordnungsmethoden zu messen gehabt.
Sie haben zuweilen gesiegt und gewisse ge¬
schichtliche Spannen bestimmt . Aber sie sind
nicht mehr zu allgemein europäischer Ver¬
bindlichkeit auferstanden , nachdem sie einmal
gefallen waren , der reichiiche Grundsatz der
Führung ist höher als jedes Prinzip der
Sekurität , höher als jedes Prinzip des
mechanischen Gleichgewichts , höher als jedes
Prinzip der Gewalt . Denn hinter Gewalt,
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Sekurität und Gleichgewicht steht als bewe¬
gende Kraft jeweils nur der staatliche Egois¬
mus einer Sondergruppe . Hinter dem Grund¬
satz der Führung steht neben der Bereitschaft,
Verantwortungen zu tragen , die ungeheure
Notwendigkeit , die verantwortlich Keiührten
in einem natürlich gestuften Eefllge zu
organisieren , das seinen Gliedern das ge¬
mäße Recht belügt.

So aber schliesst das Bekenntnis zur Füh¬
rung die radikale Absage an ein System des
Eewaltherrentums ein . Wer sich über unter¬
worfene Sklaven gesetzt glaubt , führt nicht:
er ist ein Büttel ; er steht außerhalb des
politischen Raums . Das Bewußtsein , wieder
zu weltgeschichtlicher Führung gerufen zu
sein , muß so . hoch gefaßt werden , daß es
adelnde Kraft ausstrahlt über ein ganzes
Volk.

Denn das Bekenntnis zur Macht , der Mut
zur Weite und der Ruf zur Führung wachsen
nur in einem hochgezüchteten Menschentum.
Es kommt darauf an , daß diese Elemente des
neuen politischen und geschichtlichen Bewußt¬
seins zu kristallischer Vollkommenheit aus¬
geformt werden . Der erlesene Menschenschlags
dem dies gelingt , bildet den politischen Adel
des werdenden Reichs . Nur durch jhn wird
das neue Europa geformt ."

uaä l.i1v!novl8 neu« kosten
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Trat,tberi,ist unserer Berliner Schrift !-, itung
b . Berlin , 5, Januar . Die britischen Dis¬

kussionen über das Jnoasionsthema bewegen
sich in ausgesprochenen Extremen . Neben
illusionistischen Berichten stehen überaus ner¬
vöse Betrachtungen , wobei nur selten Mili¬
tärbeobachter wie Liddle Hart in nüchterner
Beurteilung der Lage die Mitte zu halten
versuchen und sorgsam die Aussichten der
einzelnen Krieasparteien abwägen . In sei¬
nem jüngsten Kommentar ist Kapitän Hart
der Auffassung , daß kein Zeitprogramm für
den „Sieg " aufgestellt werden könne , viel¬
mehr sei das Ende des Krieges nur durch
die Erschöpfung einer Partei zu erzielen,
wenn nicht entweder ein neues radikales
militärisches Instrument geschaffen oder eine

neue Art psychologischer Kriegführung er¬
funden werden könne . Um eines dieser Mit¬
tel zu entwickeln , hab « Deutschland noch im¬
mer die Kraft , so folgert er.

Dabei nähert er sich einem Bericht des
USA .-Kriegsinformationsamtes , der jetzt
veröffentlicht wurde und jedem lleberillu-
sionismus durch die Feststellung zu steuern
versucht : „Es gibt kein Zeichen dafür , daß
es Deutschland und Japan an Waffen oder
Moral fehlt , um lange Zeit zu kämpfen ".
Deutschland habe nur ein Fünftel des Ge¬
bietes verloren , das es vor einem Jahr be¬
sessen habe , und verfüge nach wie vor über
eine machtvolle Luftwaffe , hauptsächlich über
Jagdflugzeuge , die sich in immer stärkerem
Maße . bemerkbar machen . Die deutsche Ver¬

sorgungslage sei in oezug au,
Kautschuk , Del und hochwertigen Treibstoff
sehr zufriedenstellend . Das deutsche Volk habe
genug zu essen, und die Ernte im vergan¬
genen Jahr sei die beste seit 1939 gewesen.

„Wir müssen mit wilden Eegenschlägen
der Deutschen rechnen , und das Jahr 1944
wird sowohl für die kämpfende Front als
auch für die Heimat schwer sein " , erklärte
Sir Stafford Lripps in einer Rede . Nach
einem Bericht des englischen Journalisten
A. I . Tummings im „News Chronicle " bil¬
det die Möglichkeit der vom Führer in sei¬
ner Neujahrsbotschaft erneut als kommende
Tatsache angekündigten Vergeltung den
hauptsächlichsten Gesprächsstoff des britischen
Publikums . In jeder Gaststätte , in allen
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Stockholm , 5. Januar . Der Londoner „Daily
Sketch " schreibt : „Die Sowjets sind dabei,
eine neue Sonderkommission zu errichten , die
die Aufgabe hat , Stalin Empfehlungen für
die Zusammenarbeit bei den Nachkriegspro-
blemen politischer und wirtschaftlicher Art in
Europa zu unterbreiten . Den Vorsitz dieses
Ausschusses soll Maisky der frühere Botschaf¬
ter in England , übernehmen . Sein Stellver¬
treter wird der frühere Botschafter in
Washington , Litwinow , sein ." — Es ist be¬
zeichnend , daß Stalin diese beiden Juden
für diese Posten ausgewählt hat.

Nationalchinesischcr Geschäftsträger in Berlin.
Aus Vorschlag des Außenminister -! beschloß der
Erekutivausschuß der Nationalregiernng . den chi¬
nesischen Konsul und gleichzeitigen Bvtschafts -,
sekretär in Berlin . Wangtchen , zum einstweiligen
Geschäftsträger der Nationalregiernng in Tcutsch-
lrxnd zu ernennen , solange der chinestsche Bot¬
schafter Lishengsu noch nicht in Berlin amtiert.

Der bisherige bulgarische Gesandte in Bukarest,
Petross - Tschomakoff , wurde zum Gesandter!
in Tokio , der ehemalige Außenminister Sawa
Kiroff zum Gesandten von Bichh und der ehe¬
malige Erziehung ? - und Innenminister Dr . N
P . Nikolajcsf zum Gesandten in Stockholm er¬
nannt.

Der Kommandeur der republikanischen Natio-
nalgardc , General Renata Ricci , nahm am
Dienstag mit einem feierlichen Akt die Einver¬
leibung des Korps der ehemaligen afrikanischen
Kblonialpolizei in die neue faschistische National-
garde vor.

Eine libanesische Abordnung unter der Füh¬
rung des Ministerpräsidenten Niad es Hohl ist in
Kairo eingetroffen und vom König empfangen
worden . Der libanesische Außenminister Takln,
ein Mitglied der Abordnung , erklärte , daß dicscr
Besuch die Freundschaft zwischen bcid - n Ländern
zum Ausdruck bringe.

Als Nachfolger für General Montgomcrh als
DberbesehlShaber der 8 .. Armee ist General Sir
Dliver Lccth ernannt worden.

Der Sender Delhi berichtet über neue Unruhen
in Saripnr (nordwestlich « Grenzprovinz ) . Die
Provinzregierung habe gemeldet , daß es bei den
Unruhen Tote und Schäden an Eigentum ge¬
geben habe.

Berlin , 5. Januar . 2m Raum von Shito-
mir hielten die Bolschewisten am 4. Januar
ihren Druck nach Westen und Südosten mil
starken Kräften aufrecht . Das verschlammte
Gelände zwang sie, ihre Angriffe vor allem
im Bereich der großen Straßen und Bahn¬
linien anzusetzen . Hier aber trafen sie immer
wieder auf starke deutsche Sperriegel und
ab weh rbe reite Sicherungskräfte . Die Versu¬
che, diese Schutzstellungen aufzubrechen , ko¬
steten den Feind beträchtliche Verluste . Den¬
noch wiederholten die Bolschewisten fortge¬
setzt ihre Vorstöße oder suchten durch
Ilebcrflügelung die Widerstandszentren aus¬
zuschalten . Trotz des anhaltend schweren
Druckes gingen unsere Truppen wiederholt
zu Gegenangriffen über und zerschlugen vor¬
geprellte feindliche Kräfte.

So wurde zum Verspiel im Slldabschnitt
von unseren Panzern ein feindliches Schützen-
Regiment aufgerieben . Die zersprengten
Neste der bolschewistischen Kampfgruppe
wichen nach Norden aus . Die Hauptangriffe
führte der Feind im Süd - und Südwestab¬
schnitt des sich noch weiter ausdehnenden

Einbruchsrauines . Die aus der Gegend von
Fastow über Belaja -Zetkoff beiderseits der
nach Süden führenden Straße angreifenden
Bolschewisten gewannen unter schweren Ver¬
lusten an Boden und schwenkten dann mit
Teilen nach Osten ein . Beim Versuch , unsere
dort - stehenden Kräfte flankierend zu um¬
fassen, wurde der Feind blutig zurück
geschlagen.

Der zweite besonders starke Stoßkeil hatte
Berditschew zum Ziel . Trotz fortgesetzter
deutscher Gegenangriffe , bei .denen südlich
Kasatin sechs feindliche Panzer abge
schössen wurden / konnten die Sowjets von
Osten her in die Stadt eindringen . Es ge
lang jedoch dem nach starker Artillerievor¬
bereitung heftig nachdrängenden Feinde bis¬
her nicht , den Widerstand unserer den West-
teil von Berditschew haltenden Truppen zu
überwinden . Ilm den an dieser Stelle stocken¬
den Angriff weiter vorwärtszureißen , stie¬
ßen die Bolschewisten von Norden her auf
breiter Front gegen die von Berditschew
nach Nordweften führende Straße vor . Doch
auch in diesem Abschnitt stoppten unsere'
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Stockholm , 6. Januar . Sven Hedin schil¬
dert in „Folkets Dagblad " die bahnbrechen¬
den kulturellen Taten Deutschlands . Er er¬
wähnt z. V . die Röntgenphotographie , die
deutschen Entdeckungen in der Atomphysik,
den hohen Stand der Wissenschaft und der
Forschungen an deutschen Hochschulen usw.
Hedin weist demgegenüber auf den kulturel¬
len Tiefstand anderer Völker hin , der u . a,
durch die Brutalität der Amerikaner die Be¬
völkerung Marokkos , durch die englischen To¬
desurteile gegen die Inder , die Erschießung
im Walde von Katyn deutlich geworden sei.

Auf gewisse Kreise in Schweden anspie¬
lend , die auf ein baldiges Kriegsende und
eine deutsche Niederlage - spekulieren , erklärt

Sven Hedin weiter , daß diese Art von „Heb
denmut " nichts zu schaffen habe mit dem
alten schwedischen Kriegertüm . Man wage,
Steine auf ein kleines Volk zu werfen , von
dem man glaube , daß es auf den Knien Hin¬
ter den Schildern kämpfe . Diese Art von
Akut sei nichts anderes als eine Feigheit
und eine Schaden für das schwedische Volk.
Man müsse eine Grenze setzen für die Sen¬
timentalität , wenn man in einer Zeit der
furchtbaren Realitäten lebe . Sven Hedin
stellt schließlich fest, es sei gut für Schweden
daß es eine Regierung habe , die von unbe¬
herrschten Meinungsäußerungen unbeein¬
druckt bleibe und die Neutralität schütze, die
Schweden feierlich einer kämpfcnden Welt
erklärt habe.
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Tokio , 5. Januar . Ueber die jüngsten mili¬
tärischen Vorgänge in Neu -Pommern und
Neu -Guinea , dem augenblicklichen Haupt¬
kampfgebiet des Slldwestpazisik , liegen in
Tokio weitere Frontberichte vor , die über¬
einstimmend den Ernst der Lage betonen.
Obwohl sich die Kampfhandlung auf vier
verschiedene Abschnitte erstrecken — auf Kap
Merkus , Kap Eloucester , Neu -Pommern , auf
Las Gebiet nördlich von Finschasdn und
neuerdings auf Kap Eumbi — so stehen , alle
Operationen doch im engen Zusammenhang.
Besonders im Westzipfel Neu -Pommsrns
sind gegenwärtig , heftige Bodenkämpfe im

Gange . Den Japanern ist es bei Kap Mer¬
kus gelungen , nach schweren Angriffen einen
feindlichen Flugplatz zu besetzen und zur Ope¬
rationsbasis der Luststreitkräfte zu machen.
Die Berichte zeigen , daß der Amerikaner ge¬
rade dort in den letzten Tagen große Ver¬
luste an . Menschen und Material erlitt.

Mit welcher Erbitterung bei Kav Elou¬
cester gekämpft wird , besagt eine Meldung,
wonach unweit des Kap eine beherrschende
Höhenstellung bereits zweimal den Besitz
wechselte . Den Japanern gelang «s zunächst,
den Berg in den frühen Morg -nstunden des
3. Januar trotz zähester Verteidigung der
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Brüssel , 5. Januar . Die nordfranzösische
Zeitung „Grand Echo" gibt einen erschüttern¬
den Bericht über das Los eines in den Dien¬
sten des englischen Hauptmänns Michel
stehenden nordfranzösischen Terroristen . Der
englische Hauptmann war Anfang 1943 nach
Nordfrankreich gekommen und hatte die Füh¬
rung der Terroristengruppen in diesem Ge¬
biet übernommen . Mehrere Monate hindurch
wurde er von einem gewissen Emanuel
Lemercier , der wohl sein bester Freund und
Helfershelfer war , beherbergt . „Die Bezie¬
hungen zwischen den ' beiden Männern " , so
schreibt das „Grand Echo" , „waren so herz¬
lich, daß Hauptmann Michel sogar die Paten¬
schaft über ein der Familie Lemercier ge¬
borenes Kind übernahm . Man muß jedoch
annehmen , daß weder Freundschaft noch
Dankbarkeit einem Offizier des „Jntelligence
Service " etwas bedeuten , denn Lemercier
verschwand im vergangenen Oktober plötzlich.
Seine Frau , tief beunruhigt fragte Michel
wiederholt , ob er etwas von ihrem Mann
wisse, dieser versicherte jedoch immer wieder,

er habe Lemercier zur Erfüllung eines Auf¬
trages nach England geschickt.

Die Wahrheit verhielt sich jedoch ganz an¬
ders . Tatsache ist jedenfalls , daß Michel ihn
in ein ahgelegenes Haus bei Tilloy -les-
Mofslaines unweit Arras kommen ließ und
ihn dort kaltblütig niedermachte . Zwei Kom¬
plicen des englischen Offiziers , die inzwi¬
schen verhaftet werden konnten , warfen den
Leichnam in einen 30 -Meter tiefen Brunnen.
Sechs Wochen später , d. h . am 17. Dezember
1943 wurde die durch den Fall stark ver¬
stümmelte Leiche entdeckt und von franzö¬
sischen Feuerwehrmännern geborgen . Als
Todesursache wurde von den Aerzten ein aus
nächster Nähe in den Rücken abgefeue -' ter
Schütz festgestellt ."

Die Engländer ' zögern also nicht , die
Methoden der EPIl . anzuwenden . Sobald
ihnen die gedungenen Handlanger nicht mehr
nützlich sein können , werden diese beseitigt.
Wenn die Helfershelfer merken , daß sie
lediglich als Werkzeuge gemeinen Mordes
ausgenutzt werden , ist es zu spät , ein Zurück
bedeutet den Tod.

erstürmen.
Höhenstel-

eingegrabenen Feindkräfte zu
Als der Gegner jedoch später d ' e
lung nicht nur vom Lande , sondern auch von
der See her unter heftiger Artilleriefeuer
nahm und gleichzeitig aus der Luft angriff,
waren die Japaner zur Räumung gezwun¬
gen . Die Kämpfe dauern noch an.

Für die Japaner gestalten sich hier , ebenso
wie an der Nordkllste Ne »-Guinc -as , die
Kämpfe sehr schwierig , da der Gegner Nach¬
schub heranbringen kann . Zudem stehen dem
Feind auf Neu -Guinea und am Wcstzipfel
Neu -Pommern geeignete Flugplätze und wei¬
tere -Gebiete , die sich zur Anlage von Flug¬
basen eignen , zur Verfügung.

Ein Frontbericht der Zeitüng „Pomiuri
Hotschi " stellt fest, daß durch die militärische
Entwicklung in den letzten Woche,x der le¬
benswichtige japanische Hauprstützpunkt Ra-
baul sehr exponiert fei unb ^ mar aus der
Richtung von Neu -Guinea , von Neu -Pom-
znern oder den Salomonen und vom Zen-
tralpazifik aus . Am 2. Januar landeten
feindliche Truppen bei Kap Kumbi . Es han¬
delt sich hier um die am weitesten vorgescho¬
bene Position des Feindes,

V8K. verloren 1kM blenn
!m Ssdist von kineckkskon

Tokio , 3. Januar . Die japanischen Trup¬
pen , die im Gebiet nördlich von Finschhafen
in heftigen Kämpfen mit feindlichen For¬
mationen standen , haben nach einer Meldung
des Kaiserlichen Hauptquartiers die Ber-
folgung des Feindes eingestellt und neue
Stellungen nordwestlich von Kalasa , 56 Kilo-
meter nordwestlich von Finschhafen , bezogen.
Seit Ende September 1943 erlitt der Feind
in diesem Gebiet den Verlust von 16 600
Mann , während au -f japanischer Seite in der
gleichen Zeit 3000 Mann fielen oder ver¬
wundet wurden.

Llltsstzücker Lslrug - äss Laäe äsn Vsrrsls
(Fortsetzung von Seite 1s

„Eure Männer werden zu ihrem normalen Leben und ihrer
produktiven Beschäftigung zurückkehren . Hunderttausende italieni¬
scher Gefangener werden zu den italienischen Familien zurückkeh¬
ren ." (Botschaft General Eiienhowers an das italienische Volk über
Sender Algier am 29. Juli 1943.i — „Bedingungslose Kapitulation
allein ermöglicht eine glückliche Zukunft aller !" (Botschaft der La-
bour -Party an das italienische Bolk laut Reuter vom 31. August
1943.) — „Wir werden in England die Arbeiter organisieren , und
ihr werdet mit uns zusammenarbeiten , um eine neuere und bessere
Welt auszubauen ." (Nundfunkansprache des britischen Gewerk¬
schaftsführer Tom O 'Brien nach Reuter vom 24. Juni 1943.)

New Pork Herold Tribune " berichtet , daß etwa eine Million
Italiener nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika verschickt
würden , um die Knappheit von Arbeitskräften zu beenden ."
(„Exchange Telegraf " vom 8. November 1943.) — „Die britischen
Behörden wollen eine Biertelmillion Spezialarbeiter für die Me¬
tallindustrie aus Italien nach England deportieren . Außerdem gibt
es in England 78 000 italienische Kriegsgefangene , die nach der
Kapitulation in der Landwirtschaft beschäftigt bleiben . Man spricht
auch von der Verwendung größerer Kontingente von Italiener » in
den Gruben ." („Svenska Morgenbladet " am 30. Dezember 1943.)

„Für Italien bedeutet die Kapitulation die Möglichkeit , mitzu¬
arbeiten zur Herbeiführung einer Besserung der Arbelksoerhältnissc,
um einen ökonomischen Fortschritt und eine soziale Sicherheit zu
erlangen ." (Rede des Unterstaatssekretärs Berle am 14. November
1942, wiedergegeben in einem anglo -amerikanischen Flugblatt , da-
am 3. Juli 1943 über Rom abgeworfen wurde .)

Die in Sizilien eingesetzte englisch -amerikanische Militärverwal¬
tung verwirklicht den Plan von Big Busineß in den USA . zur
Ausplünderung Europas . Die amerikanische Hochfinanz will sich
neue Möglichkeiten zur weiteren Ausbeutung Europas schassen.
Eine Gruppe mächtiger amerikanischer Trusts hat bereits mit der
USA .-Regicrung in Washinato » ein aroßes Vroiekl ausaebandelkI.-Regicrung in Washington ein großes Projekt ausgehandelt,
daß ihnen die Kontrolle über die europäische Industrie zustehe.
Dabei ist auch die Frage der Uebernahme der italienischen In¬
dustrie behandelt worden , sobald Italien besetzt sei. Das sind also
die Gentlemen , die einem echt demokratischen Regime den Weg
bereiten sollen . Nur politisch Schwachsinnigen könne man dies weis-

Truppen die in vielen Wellen anstürmenden
Sowjets in harten Kämpfen und Gegen¬
stößen ab . Zur Sicherung der Westflanke
ihrer angreifenden Verbände schoben
die Bolschewisten gleichzeitig Teilkräfte nach
Südwesten vor , die aber bisher nur verein¬
zelt in Kampfberührung mit unseren Siche¬
rungen kamen.

Die Luftwaffe entlastete an den Brenn¬
punkten des anhaltend schweren Abwehr¬
kampfes durch starke Kampf - und Schlacht¬
fliegergeschwader unsere hart kämpfenden
Grenadiere . Mit Bomben Und Bordwaffen
brachten sie den sich immer wieder zu neuen
Vorstößen sammelnden Bolschewisten starke
Verluste bei und verhinderten dadurch die
volle Entfaltung der feindlichen Stohdivi-
sionen.

Neue Angriffe begannen die Sowjets west¬
lich Propoisk mit dem Ziel , den dortigen
deutschen Brückenkopf östlich des Dnjepr ein¬
zudrücken . Durch starken Beschüß mit Nebel¬
munition nahmen sie unseren in den Nach-
barabschnitien eingesetzten Truppen die Sicht
und stießen dann nach schwerem . Vorberei¬
tungsfeuer mit mehreren Schützendivisionen
und Panzerbrigaden auf schmaler Front
nach Westen und anschließend nach Norden
vor . Die harten Kämpfe , bei denen mehrere
Sowjetpanzer abgeschossen 'wurden , dau¬
ern an.

Auch bei Witebsk gingen die Bolschewisten
wieder zum Angriff über , um unseren Trup¬
pen das in den letzten Tagen nordwestlich der
Stadt gewonnene Gelände wieder zu ent¬
reißen . Die dort vorgehenden , von Panzern
unterstützten feindlichen Bataillone , die teil¬
weise über einen zugefrorenen See hinweg
angriffen , wurden aber nach vorübergehen¬
dem Einbruch in unsere neuen Stellungen
zurückgeworfen . Die an anderer Stelle gleich¬
zeitig angesetzten schwächeren feindlichen Vor.
stoße scheiterten ebenfalls im Abwehrfeuer
oder im Gegenstoß . Insgesamt wurden , im
Verlauf dieser Kämpfe 20 Sowjetpanzer ver¬
nichtet.

Weitere 20 Panzer brachten unsere Trup¬
pen nördlich Newel zur Strecke , als der Feind
sich durch Wegnahme einer Ortschaft günstigere
Ausgangsstellungen für weitere Vorstöße zu
schaffen suchte. Auch bei Witebsk und Newel
unterstützten Schlacht - und Kampfflieger un¬
sere Heeresverbände und bombardierten mit
guter Wirkung feindliche Feldbefestigungen
und Truppenanfammlungen.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen
bolschewistische Bereitstellungen an den
Nordzugängen zur Krim und im Dnjepr-
Bogen . Noch bei Nacht .setzten unsere Kampf¬
flieger ihre Bombenangriffe gegen Ko¬
lonnen und Bahnanlagen fort und vernichte¬
ten oder beschädigten mehrere Züge und

Bahnhöfe durch Volltreffer . Jäger sicherte-
den Luftraum über den angegriffenen Zielen
und stellten ' einfliegende feindliche Nah-
kampsstaffeln zu Luftkämpren , bei denen
25 Sowjetflugzeuge zum Absturz gebracht
werden konnten.

Beförderungsmitteln , auf der Straßenbah,
auf den U-Bahn -Steigen , überall , wo meh!
rere Menschen zusammenkämen , finde m».
sich in pseudowissenschaftlichen Unterhai,
tungen zusammen , in denen über die mäa.
liche Art , Form und Wirkungsweise d»
Methoden gesprochen wird , in denen sich
die deutschen Maßnahmen vollziehen könn¬
ten . Aber auch in den höchsten Amtsstellea
gebe dieses Thema den Stoff zu lange,
Debatten , wobei man sich vor allem durch
die Ruhe verwirrt fühle , mit der man j,
Deutschland alle Jnvasionsankündigunge,
der Gegenseite zur Kenntnis nimmt , ol»u
dabei jedoch aus der kühlen Reserve heraus¬
zugehen und etwa die Vorbereitungen näh«
zu beschreiben.

Neutrale Korrespondenten in der britischen
Hauptstadt berichten , wie außerordentlich we¬
nig Erfolg die Versuche , des britischen Jnior,
mationsministeriums gehabt haben , die!«
Stimmung durch Bagatellisierungsversuche z„
neutralisieren . Nachdem selbst Churchill di,
Möglichkeit der Vergeltung nicht bestreikn
kann , fühlt niemand mehr Neigung , h,,
Kommentaren zu folgen , die die deutsche An
kllndtgung lächerlich .zu machen sich bemühen'
die militärischen Beobachter der Massenzelle
suchen nur nach Vorschlägen , wie die B« ,
geltungsschläge vielleicht schon vor ihr^
Wirksamwerden neutralisiert werden könnten
nachdem die starken Bombardements „ x
allem der Reichshauptstadt die deutsche Dh,
rung nicht veranlassen konnten , mit halbe,
Maßnahmen oder zu einem psychologisch
richtigen Augenblick zuzuschlagen , um so die
entscheidende Wirkung verpuffen zu lasse,
die möglicherweise durch den Einsatz im ch
eigneisten Augenblick hervorgerufen weid«
kann . Vor allem in den Kreisen der britisch,,
Militärs ist man deshalb — nach dem Zeug¬
nis neutraler Korrespondentenberichte — j>„
Auffassung , daß den Alliierten durch ei„
Borverlegung des Angriffstermins aus
Europa jene Veeinflussungsmöglichkeit dei
deutschen Führung gegeben sei , die man durch
die Luftangriffe nicht erreicht habe.

Der Nervosität , Lie sich in derartigen
lleberlegungen ausdrückt , versucht man aml-
licherseits in England durch eine vielfältig
gesteigerte Beleuchtung der Jnvasionsvochk-
reitungen zu begegne ^ , wobei sich neutrale
Beobachter erstaunt fragen , aus welchem
Grunde etwa sich diese Erörterungen so in
voller Öffentlichkeit vollziehen , nachdem man
doch allgemein die Praxis verfolge , zumin¬
dest Lei großen , entscheidenden Operationen
lieber einer zu großen Schweigsamkeit als zu
großer Beredsamkeit den Vorzug zu geben,
„Seit dem herbstlichen Blätterfall scheint
man den Angaben über den Zeitpunkt der
Invasion nicht richtig zu trauen " , schreibt
„Eoeieborgs Handels - und Schiffahrtszü-
tung " unter dem Eindruck dieser lleberlegun-
gen : „Churchill benutzte nach Lasablanca die
berühmte Redensart von den großen Ereig¬
nissen im Herbst , Aber der Vlätterfall ging
vorüber , ohne daß etwas passierte , der große
Knall blieb aus . Jetzt werden Generale er¬
nannt und Kriegsberatungen für die In¬
vasion abaehalten . Wird es diesmal ernst
werden ? Diese Frage stellen sich alle , Sie ist
unmöglich zu beantworten ."

Vs8 AnsnbshmniMck bei I-son
Mgdrid , 5. Januar . Bis Dienstag kom-

ten die Leichen von 62 Verunglückten aus
einem Tunnel bei Leon in Spanien geboi-
gem werden , in dem sich am Montag ei»
folgenschwerer Zugzusammenstoß ereigne!
hatte . Am Dienstag wurden in Leon uniee
großer Beteiligung der Bevölkerung und der
höchsten militärischen und zivilen Vertreter
der Provinz 47 Verunglückte beigesetzt . Man
rechnet damit , daß die Zahl der Toten sich
noch erhöht , weil die Schwierigkeiten der
Bergungsarbeiten es bisher noch nicht er¬
laubten , zu den vollbesetzten , ebenfalls ver¬
brannten Personenwagen vorzudringen . Bis
jetzt wurden 150 zym Teil -Schwerverletzte
geborgen.
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Professor Dr . h.Professor Dr . h . e. Porsche , der Schvpicr des
Volkswagens , ist zum Vereinssährcr der Tpon-
. - - z,oF .-«emeiiischast Voltswngcnwerk,

Aiagens , bestellt worden.

Neuer Verein in Notenburg . Ti « Reil »e der
burspvrttrcibrndcn Grmrinschasten im Lpartgau
Lstyunnover ist dnrch den Boxring Rotcnburg
eriveitcrt worden , der über ein « Reil >e guter
Kräüe verfugt , Bereinssnhrer ist Pvlizeileulnuul
»nndrcy.

Lehrgang slir Fußball . Zum 15 . und 16 . Ja¬
nuar ist ein Lehrgang nach Weserinnnde ange¬
setzt worden . Jeder Ganverein hat « inen Vertre¬
ter zu einsenden . Auch die Tiafselleiler haben on
dem Lehrgang teilzunehmen.

wichtigen Materialien . Verteuerungen bis zu still.
r'OU und mehr Prozent auf.

Die norwegische Torsproduktion ist im Jahre
1043 weiterhin angestiegen . Sie betrug 2,1 Will.
Kubikmeter , Gegenüber dem Jahre 1042 bederiiei
dies eine .. Steigerung von 3 .1 Prozent und der
Vvrkriegsprodnkilon um 43,1 Prozent.

5M » Lichtspielhäuser in Finnland . Tie Zahl tcr
Kinobesi cirer ist in Finnland im Laust der lehn»
Keieasjahrr in ständig zunehmender Lteigerwig
begriffen . Finnland besitzt heute 493 Lrchlli ' icl-
hänser . von denen 22 allein im letzten Jahre neu
eröönct wurden . 12 davon wurden im zurückge¬
wonnenen karelischen Gebiet errichtet.

Fiir die Hallen - Handballmeistcrschast des Sport-
gaues Lälhannover stellen noch mehrere Sonnrage
znr ,Verfügung . Am kommenden Sonntag wird
in der Sporthalle Buxiehnde gespielt , acht T .ige
spater und am 23 . Januar ist Weserinnnde de
Anstragnngsvrt . während am 3l>. Jannpr wieder
Bnxtehnde an die Reihe kommt.

Eine Arbeitstagung der Kreisfchnle und Ar¬
beitsgemeinschaft ist zu,n 15 . und 16 . Januar nachzu Januar nach
Lnneburg eiiiberulen worden .. Die Zusammenkunft
stüi 'd mit der NSRL .-Lelircrin Filetier durchge¬
führt und sinket in der Turnhalle der Lehrerin-
nen -Bildungsan -stalt statt . Beginn am Tvnnabend
26 llhr und am Sonntag 9 Uhr.

VMsvirtsckstl
Schweizerische Eisenbahntarise . Ter Bundesrat

hat die schiveizerisclien Bundesbahnen und die ton-
ze,s,misteten Transparlan,statten ermächtigt , eine
ieuhte Erhöhung der Bahntariie vom I März
1944 ab eintreten zu lassen . Die Erhöhung der
a . an,e beträgt 16 Prozent snr den Güter - , Tier-
Gepäck - und Erpreßgutverkehr . Sie deschränkt sich
uns eine Entiernung dis zu 156 Kilometer Im
Personenverkehr wird Msi den Rückfahrkarten ein
Inschsag van 16 Prozent erhöhen höchstens aber
1 .26 Sirs in der 3. Klasse nutz 1.76 Tsrs . in der
2. Klotze .^ In der Begründung wird erklärt : Tie
bau 1644 an zu erwartende Verkehrsschriimpsnnq
lanne die n -eiter znnehmendcn . Such - und Pcrio-
nalansgabcn infolge der Teuerung gestatten es
der Landesregierung nicht , länger ' aus den Vor-
kriegstaristn die nun während 4 -/- Jahren durch¬
geholten worden sind , nviterhlii zu beharren
Außer der Schirm , war kein anderes Land in
der Lage . die Eiienbahntariie wahrend so langer
Icit nicht zu erhöhen . Von 1644 an werden die
Besoldungen und Löhne an das Personal der
Bundesbahnen bei einer Verteuerung der Lebens¬
haltungskosten um 49 Prozent durchschnittlich 36
Prozent mehr Ausgaben st Kobf eriard --,-, , « l»

Schlechte Ernten der Südamerika -Länder.
schiedene iberoamerikanische Land,er , die bestickn?
am Import von Agrarprodnktcn aus Argeickst «'»
interessiert sind , wollen von dort größere MU"
Getreide und andere Lebcnsmittct einsühmc d»
die letzten eigenen Ernten sehr durstig wan»
Tnrch Trockenheit , schlechten Dünger und W "-
zenptagen seien Weizen , Leinsamen und »nstst
Getreidearten weit unter dein Turchlchmtl P
btiebe » . Schon seit einiger Zeit sei die Ri -b
lchaitslage der Landivirte und Landarbcitn !>r-
sorgniserregend , so daß immer wieder BanGO ")'
in Anspruch geiwmmen werden mußten , die -lün»
in Peru 36 'Mist . Totes ausmachten.

Hanseatische Wertpapierbörse . Am Schissthck"
aktirnniarlt ermäßigten sich Samburg -Snd »m !-
auf 138P « . Hamburg tendierten mit liö cd » e
nnberändcrt wie Hansa Dumps mit llll '!!»ch
Llvtzd erführen mit 116 und Untcrweser mli l -̂
keine Veeändcrnngen . Das gleiche Bild ergab bch
in sonstigen Verkehrsiverten , wo man Bremtt
Straßenbahn mit 131 P- und Hamburger kw.iib .st»
mit 1371z - notterteiw Auch der 'Markt der Rind-
deutschen Indnstriepapicre blieb ruhig.
Papier lagen mit 144 1/1 . Bremer Silber mit -M
Bremer Vulkan mit 1801zs und Bremer Wo ' le »m
146X lauteten die weiteren unveränderten 'l-r-
tiernngen . Ter Rentenmarkt schloß sich der Mgr-
meincntwicktnng an . Rcichsanleihe mit 179 . 'Ar¬
mer Staatsaiiteilie mit 162P4 , Bremer Altbres
mit I75X und Hamburger Nltbesitz mit 17li st »°
trten hier die Schtußnatieenngen.

Berliner Börse . Am Mittwoch wurde der l-Ü
tienverkehr wiederum durch zahlreiche Strichm -bf
rnngrn gekennzeichnet Tas Mißverhältnis M-
ickp-n Angebot und Nachfrage hält nnvermistG
an . Höl ' ch und Elektt . Licht und Kraft würd»
ohne Inteilnngsaiispnich notiert . WestdeustM
Känfhos und ' Eharlotle Wasser kayien bei >-Pd-
repaetiernng um A v . H . höher an . scrinn st ")
ten sich Farben bei Znteilnngsbescheänkimg ) !")
Iki b . H höher . AEG blieben unverändert - P
mcns wurden gestrickien . auch die meisten irü 'st
väriabcl gchandelten Bersvrgnngswcrst i»""
Tertilaktien und Brannkohlenantcile blieben st »'
Knrsbildnng . Valuten veränderten sich kaum.
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k » loar an einem ^kbenck in einer § traL « n-

ba/lN . z/ücks nnck adzerpannt / uiiren ckie he¬
berten ar » ckem /zroiTen lk er/c nacir / /au .ie.
/eeier ckörte vor rii/i bin.

hn einer ^kaitentekie »lie - eine / rinF « fran
mit einem ickeinen / » nxen au / ckem hrm ru,
AiFSnekicir « ar kein Filrpiatr meirr vor/iancken,
aber fester rückte nocb ein biLc/ien unst zie/re,
« » Frnx . f ' ra/i . eins hbuec/iiiunF ru baben,
musterten stie h/änner b' rair unst Xrnst . h/,e stai

/Linst bemerkt « , staü er ao im il/itt « iz>unkt
stanst , / in ^ er nac/r / Linsterart errt cerrc/imitrt
an ru käcbe/n , um staun über star « « ur « 6e-
rickt rtrabkenst stie vielen „ Onkekr " anru-

Fucken . ( 7/eicbram als rcäre stur k/euökk rar
ster 5anne binicexxercboben , « raren hbze-

rpannt/reit unst dküsti « keit rerFerren . Lin / Linst
lackte , unst star bob aller au/ , « r« , vorker nock
bestrückte.

hrbeiten unst kämp/en wir nickt auclr sta-

/ür , staü unsere / Linster unst / Linsterkinster
wiester lacken können ? liiner rprack er ein¬
mal aurr „ lk ' ir « ersten stie hknen lackenster
Lnkel rein ." « - >-

Veukcker Kkeur ln 6o!ö lllk bremer
Las Deutsche Kreuz in Gold erhielt der

Leutnant d. R . und Kompaniefllhrer in
einem Panzer -Regiment Karl -Friedrich
Wille,  Sohn des Kaufmanns Wilhelm
Witte , Scharnhorststratze 18», verliehen.

Leutnant Wille , geboren am 28. 11. 1918,
Schüler der Ober -Realschule an der Decha¬
natstraße , stand seit Kriegsbeginn auf allen
Kriegsschauplätzen im vordersten Frontein¬
satz, u . a . im Deutschen Afrikakorps von An¬
fang bis zum Ende des Afrikakrieges , Be¬
reits in der ersten Sollumschlacht 1941 er¬
warb er sich als Unteroffizier dar Eiserne
Kreuz 1. Klasse . Auch seine Beförderung zum
Offizier erfolgte in Afrika im unmittelbaren
Fronteinsatz . Im Osten bewies er in der
dritten und vierten Abwehrschlacht an der
Rollhahn Smolensk an Ende des verflossenen
Jahres erneut sein soldatisches Können und
hohen persönlichen Mut und Tapferkeit , Er
trug im wesentlichen zu der Rückeroberung
einer vom Feind hesetzten Ortschaft und da¬
mit zu der Verhinderung einer drohenden
Dürchbruchsabsicht des Feindes bei . Trotz
einer Veinverwundunq gelang es ihm , allein
an einem Tage 7 Russenpanzer abzuschießen,

lektungrbuöi ontmalig im 6su veküeken
Jetzt werden 73 durch Leistung und Ein¬

satzbereitschaft hervorstechende Schassende des
Nordseegaues mit dem vom Reichsorgani-
sattonsleiter gestifteten Leistuno ^ buch aus¬
gezeichnet . Es sind dies tüchtige Männer und
Frauen , Ungelernte wie Vorarbeiter , Mei¬

ster , Ingenieure , Angestellte verschiedener
Art , Handwerker , Maurer , Mäler , Schlosser,
Klempner usw , aus verschiedenen Betrieben
des Gaues , die sich insheiondere durch die
Mitarbeit am betrieblichen Vorschlagswesen
hervorgetan haben , Sie alle können stolz fein
auf die Auszeichnung , die ihnen mit der
Aushändigung des Leistungshuches als er¬
sten im Nordleegau Weser -Ems zuteil wird.
Denn dieses den Kriegsverhältnissen ange¬
paßte schlichte Heft ist Urkunde und Beleg
dafür , daß sein Besitzer in schwerer HeU in
ganz besonderem Maße am Fortschritt des
Betriebes mitgearbeitet hat , und daß er , da¬
für in die Gruppe der fachlichen Aktivisten
des Betriebes aufgenommen ist , die in .ihrem
Aufstieg gefördert werden sollen.

Jedes Leistungsbuch enthält eine Widmung
des Eauobmannes der DAF . Aus den Ein¬
tragungen des Betriebsführers geht Näheres
über die Leistungen des betreffenden Ke-
folgschaftsmitgliedes hervor . Die Urkunde
wird vom Vetriebssiihrer in feierlicher Form
überreicht.

Ver Ruaäkunll von keuts
Reichsprogramm : 12,85 — 1L,4ä Der Bericht znr

Lage , 14,15 — 15 Beschwingte Melodien , 15 — IK
Die Kapelle Willi Steiner spielt , 1k — 17 Buntes
Konzert , 17 15 — 18 Unterhaltungsmusik von Kom¬
ponisten im Wafsenrock , 18 — 18,80 Chvrlieder der
Jugend , 18 8V— 1!> Der Ẑeitipiegel , 19 , 15 — 1V,8Ü
fsrontberillfte , 29,15 — 2l 15 Opernsendnng „ Wie
es euch gefällt, " 21,15 - 22 Abendkvnzert unter
Leitung von Eigcl Krnttge , Solist : Erik Then-
Bergh ( Klavierkonzert A -Dur und Mozart ) ,

Dcutschlandsender : 17,15 — 18,80 Musik zur Däm¬
merstunde : Beethoven , Schubert , Haydn , 29,15—
22 „ Tie klingende Mm -Zll » strierte " mit Film¬
musik von gestern , heute und morgen , herausge¬
geben von Willy Dehmel ( Wiederholung ) ,

Es wird verdunkelt von 18.15 bis 8.15 Uhr
Mondaufgang 18 .48 , Monduntergang 9,38 Uhr

üesuntl rein — eins 5scke 6er Haltung
Vollttgenotten, ilie nie am Lrbslirplstr kekien- Uei6en kkkrsnlrllngenöurcli KriearinZnge»begiimtint?

Es gibt viele Volksgenossen , die sich kaum
erinnern können , überhaupt jemals krank
gewesen zu sein . Mit Recht sind sie stolz dar¬
auf , viele Jahre oder gar jahrzehntelang
ihre Berufs - und Dienstpflichten erfüllt zu
haben , ohne daß sie je an ihrem Arbeitsplatz
gefehlt hätten . Ihnen gegenüber stehen jene
Volksgenossen , die öfter oder sogar häufig
erkranken und immer wieder einmal auf
jeweils längere oder kürzere Zeit ihrer
Arbeit fernbleiben . Nun kann gewiß in
manchen Fällen «in kurzfristiges Fernblei¬
ben unvermeidlich sein , um — wenn man
schon fehlen ^muß — frühzeitig und energisch
den Anfängen zu wehren und durch rasches,
entschlossenes Handeln z. B . eine aufkom¬
mende .Erkältung im Keim zu ersticken , wo¬
durch ein voller Krankheitsausbruch verhütet
und eine längere Arbeitsunfähig¬
keit  erspart werden kann . Dies hat jedoch
nichts damit zu tun , daß häufig selbst völlig
unwesentlichen Unpäßlichkeiten ohne wei¬
teres , und zwar in absolut negativer Weise
nachgegeben wird.

Tatsächlich verdanken zahlreiche ständig
kränkelnd « Menschen ihre relativ leichte An¬
fälligkeit für Krankheitsstoffe aller Art nicht
«piletzt g«rade auch dieser allzu nachgiebigen
Bereitwilligkeit , sich auch schon in ersichtlich
unnötigen Fällen „ krank " hinzulegen , um sich
dann widerstandslos und in ängstlicher Be-
sorgtheit ständig auf Krankheitszeichen zu
beobachten , bis sie in zunehmender Krank¬
heitsfurcht immer öfter und leichter , und
schließlich auch tatsächlich «rnstcren Erkran¬
kungen anheimfallen . Ihre Haltlosigkeit wird
nicht selten sogar zu einer förmlichen Krank¬
heitssucht , unter der dann ursprünglich durch¬
aus normale Widerstandskräfte des Körpers
immer mehr erlahmen . Mancher wird frei¬
lich geneigt sein einzuwenden , daß es sich bei
solchen „ Erkrankungen " , bei denen oft d̂ie
eine die andere ablöst , vor allem um
„Kriegserscheinungen " händ .ele , für die neben
den einschlägigen Krankheitsursachen vor¬
nehmlich auch Mangel der Kriegszeit verant¬
wortlich zu machen wären , Ein solcher Ein¬
wand ist aber fast immer unberechtigt . Die
Erfahrung hat vielmehr erwiesen , daß sich
die kriegsmäßigen Einschränkungen z. B . auf
dem Gebiete der Ernährung bei zahlreichen
Volksgenossen keineswegs nachteilig ausge¬
wirkt haben ^ sondern daß sie ihnen häufig
sogar durchaus gut bekommen sind , ja , daß
sich diese Volksgenossen heute körperlich und
gesundheitlich oft wesentlich frischer fühlen
als ehedem bei den Fleischtöpfen der Vor¬
kriegszeit , deren Uebermaß gesundheitlich
durchaus nicht unbedenklich gewesen ist . Je¬
denfalls müßte die Krankheitshäufigkeit vor
dem Kriege sehr wesentlich geringer sein als
jetzt , wenn ein erheblicher Teil der jetzt vor¬
kommenden Erkrankungen vorwiegend auf
vermeintliche Kriegsmängel zurückzuführen
wäre . In der Tat kann davon keine Rede
sein : die Volksgenossen , die auch damals
selbst bei geringfügigen Unpäßlichkeiten schon
dem Arbeitsplatz fern blieben , waren nicht
weniger zahlreich als jetzt . So wenig an die¬

ser Sachlage ein Zweifel bestehen kann , so
eindeutig ist sie zahlenmäßig nachzuweisen.
Beispielsweise im Jahre 1936 kamen nach
Feststellungen des Nrbeitswissenschaftlichen
Instituts der DAF . innerhalb Jahresfrist
auf je 100 Männer zwischen 20 und 25 Jah¬
ren nicht weniger als 199,3 Krankheitsfälle,
und bei den Frauen in den Altersklassen
bis zum 30, Lebensjahre wurden je 100 so-

ar 223,9 Krankmeldungen gezählt ! Dar
rißt , daß sich sogar junge Leute dieser kör¬

perlich besonders kräftigen Altersklasse da¬
mals durchschnittlich mehr als zweimal je
Jahr krank meldeten ! Und es wird kaum be¬
hauptet werden können , dies sei weniger oft,
als es jetzt geschieht.

Die Zahlen der Beispieljahres 1936 ver¬
raten aber auch noch etwas anderes , was
viele sicherlich überraschen wird , nämlich:
daß die Krankheitshäufigkeit der älteren
Jahrgänge geringer war . Sie sank mit zu¬
nehmendem Alter bei den Männern auf
147,6 je Hundert bis zum 50. Lebensjahre
II» IIkI»»»UINNINIMNN»I»»« IIU» IIIIMI, »IM IIIIMM II»IM I»«

Die Kellersen  st «r  mUssen unter
allen Umständen nach außen mit Sand,
Steinen usw . abgedeckt werden , um da«
Einlaufen von Brandmasse in die Keller-
räume zu verhindern ! Gefahr droht nicht
nur von oben , sie findet auch Eingang
in ungeschützte Kellerräume und gefähr¬
det somit das Leben der in ihm Schutz

suchenden Hausgemeinschaft.
. . . .

und schließlich bis auf 128,1 je Hundert bis
zum vollendeten 69. Lebensjahre . Auch die
gesonderte Erfassung der mit
Arbeitsunfähigkeit  verbundenen
Krankmeldungen zeigte das gleiche Bild:
Die Höchstzahl lag ebenfalls bei den jungen
Leuten zwischen 20 und 25 Jahren mit 51,5
Füllen je Jahr und je Hundert , um mit zu¬
nehmendem Alter immer mehr abzusinken
bis auf 19,3 Fälle je Hundert , Diese Zah¬
len sind sehr aufschlußreich , Sie ergeben zu¬
nächst , daß selbst unter den besten Vorbe¬
dingungen für ein gesundes Leben , wie sie
die Vorkriegszeit nach 1983 in jeder nur
erdenklichen Hinsicht geboten hatte , die
Krankheitshäufigkeit nicht nur außerordent¬
lich gewesen ist , sondern für viele rückblickend
wahrscheinlich sogar überraschend hoch. Diese
Höhe der Vorkriegs -Krankheitszifsern zeigt
unzweifelhaft , daß die Krankheitshäufigkeit
mit „Mangeln " , wie sie im Kriege unver¬
meidlich sind , nur sehr bedingt etwas zu tun
hat , sondern viel eher mit Alter und Ge¬
schlecht, — jedoch nicht etwa so, daß die
.Krankheitshäufigkeit mit steigendem Alter
zunimmt , wie mancher vermutet haben wird,
sondern daß die Krankmeldungen gerade bei
den körperlich kräftigen , jungen Jahrgängen
,am zahlreichsten und im reifen Alter am
geringsten sind . Dabei wird man kaum be¬
haupten wollen , daß ältere Menschen weni¬
ger krankheitsanfällig seien als jüngere.
Ihre Gefährdung erscheint vielmehr ernster.

Das bestätigt sich, wenn man einmal von
der Anzahl der Erkrankungen absieht , jedoch
die Dauer der Arbeitsunfähigkeit im Zah-
lenspiegel des Jahres 1930 betrachtet . Hier¬
nach stieg die Dauer der Arbeitsunfähigkeit
je Krankheitsfall von 15,3 Krankheitstagcn
bei den jungen Leuten bis zu 40 Tagen,
bei den älteren Männern (und von 17,4 bis
zu 4l,9 bei den Frauen ) .

Aeltere Menschen sind somit gefährdeter
und erkranken langwieriger , aber sie melden
sich dennoch wesentlich seltener krank als
jüngere , fraglos deshalb , weil sie sich in ih¬
rem höheren Pflichtbewußtsein scheuen , den
Arbeitsplatz , auf den sie gestellt sind , zu ver¬
lassen , wenn es nicht wirklich notwendig,
die Erkrankung ernstlich und die Arbeits¬
unfähigkeit tatsächlich begründet ist . Inso¬
fern besteht kein Zweifel , daß Krankheits¬
häufigkeit und Ausfälle von Arbeitstagen
vor allem auch von der inneren Hal¬
tung  der Arbeitskameraden beeinflußt
werden , daß es sich hier also in hohem Maße
unl eine Sache des persönlichen Verantwor¬
tungsbewußtseins handelt ! Jedenfalls zeigen
die Ziffern mit prägnanter Deutlichkeit das
broße Ausmaß des Schadens an Ler deut-
jchen Volksgesundheit und an wirtschaft¬
lichen Ausfällen zu Lasten der Volksgemein¬
schaft infolge Krankheiten , und sie lassen ah¬
nen , wie zahlreich jene Krankheitsfälle noch
immer sein müssen , die nicht unabwendbar
sind , sondern durch Leichtsinn , Bequemlichkeit
bei der Krankheitsabwehr , mangelnde Hy¬
giene und allgemein durch Mangel an Ver¬
antwortungsbewußtsein entstehen , u>nd wie
groß auch der Schaden sein muß , der durch
unbedenkliches Fernbleiben vom Arbeitsplatz
auch schon bei kleinen Unpäßlichkeiten hervor¬
gerufen wird.

Welche ungewöhnliche Bedeutung hiernach
der Aufgabe der persönlichen  Krank¬
heitsverhütung zukommt , ergibt sich nach alle,
dem von selbst . Allerdings gab es zu allen
Zeiten sehr merkwürdige Außenseiter , die
sich auf den Standpunkt stellten : „Ich habe
soundso viel an Krankenkassenbeiträgen ge¬
zahlt , — nun muß ich mich auch mal krank¬
melden , damit meine Beiträge ' nicht „ um¬
sonst " gezahlt sind !" Das ist Eigennutz in
krassester Form , Diese Neunmalklugen ver¬
gessen , daß die Krankenversicherung eine Si¬
cherung auf Gegenseitigkeit ist : wenn sie ein¬
mal ernstlich krank und vielleicht monatelang
arbeitsunfähig würden , so wär « wahrschein¬
lich ihre Verwunderung groß . wie wenig man
ilinen allein mit , „ihren " eingezahlten Bei¬
trägen helfen könnte . Zudem ist ihr Eigen¬
nutz aber nicht nur ein Vergehen '' am So¬
zialvermögen aller deutschen Werktätigen:
Wer eine Erkrankung vorzutäuschen sucht,
eine geringfügige Unpäßlichkeit übertreibt
und unnötig seinem Arbeitsplatz fernbleibt,
der hemmt den Produktionsgang im deutschen
Arbeitsleben und hilft durch diese Schwä¬
chung der deutschen Wehrkraft im Kriege dem
Feind , zum Schaden seines um alle Lebens¬
rechte kämpfenden Volkes und damit seiner
selbst!

Olclendutgireks; 5isst;orclierlst in Krems»
Am kommenden Montag , 10. Januar , führt

das Reichspropagandaamt Weser -Ems in
Bremen das zweite Austauschkonzert in der
Reihe außerordentlicher Gastkonzerte für

tlsinricb Lteinsr . ^ ukii,:
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unseren Gau durch . Das Programm enthält
große Werke von Schubert und Brahms,
Ausführende sind das Oldenburgische
Staatsorchester  und sein Dirigent,
Operndirektor Heinrich Steiner.

»

Heinrich Steiner entstammt einer Musiker-
samilie . Seine vier Bruder wurden ebenfalls
Musiker , Der Vater war Musikdirektor in
Oehringen (Württemberg ) : von ihm erhielt
Heinrich Steiner in frühester Jugend Musik¬
unterricht , Nach Studien in Frankfurt a , M,
und Hamburg wurde er mit 12 Jahren Mit¬
glied des Berliner Domchors . Später stu¬
dierte er an der Hochschule für Musik in Ber¬
lin Klavier und Kapellmeister . Nach erfolg¬
reichem Abschluß der Studien unternahm er
Konzertreisen , Seine Tätigkeit als Kapell¬
meister began er am Lübecker Stadttheaker,
Reichssender Berlin und Stadttheater Würz-
burg . 1936 erfolgte seine Berufung als erster
Kapellmeister an den Reichssender Berlin,
Seit August 1939 ist Heinrich Steiner Opern¬
direktor , musikalischer Oberleiter und Leiter
der Sinfonie -Konzerte am Staatstheater
Oldenburg . Auch als Komponist trat er
hervor ; das Lied „Flieg , deutsche Fahne,
flieg !" stammt von ihm.

Otto Nebeltha » gefallen . Der aus Bremen ge¬
bürtige Schriftsteller Otto Nebelthau , Svh » bes
Senators a , D , Nebelthan , ist im Osten gefallen,
Tas deutsche Schrifttum verliert in ihm einen
erfolgreichen Schrinstener , der durch zahlreiche
Werke bekannt wurde.

Theater der Hansestadt Bremen . Infolge von
Erkrankungen im Personal wurden folgende Ilnt-
dispositivnen des Spislplans notwendig : Die ! nr
Freitag , den 7 , Januar tm Schauspielhaus am
Ostcrtor angesetzte Aufführung „ Iphigenie " muß
auf Mittwoch , 12 , Januar , verschoben werden.
Der 11 , Kammerspiel -Freitag erhält am 7 , Jan,
die Ausführung des Schauspiels „ Die Geliebte'
von Marianne Iahn und Hermann Heinz Ortner,
Am Sonnabend wird statt „ Iphigenie " Wie
führe ich eine Ehe " gegeben , und am Sonntag
für die Hitlerjugend um 19,89 Uhr die Komödie
„S t r a ß e n m u s i k" von Panl Schnrek , Durch
diese Spielplanverschiebnng haben sich auch Aen¬
derungen in den Anfangszeiten  ergeben,

Lastzugfahrer als Zeuge gesucht . Am 29 , De¬
zember , gegen K,95 lihr fuhr Ecke Krvpclinger-
deich und Llohdstraße eine Radfahrerin gegen den
zweiten Anhänger eines aus dem Gröpelin-
gerdeich  kommenden Lastzuges und wurde
hierbei verletzt . Der Fahrer des Lastzuges , wel¬
cher wahrscheinlich den Unfall nicht bemerkt hat,
ist weitergefahren . Der unbekannte Fahrer des
Lastzuges wird gebeten , zwecks Ansklätnng des
Unfalles , sich umgehend an der ihm Nächstliegen¬
den Polizeiwache oder im Pvlizeihaus Zjmmer
217a , zu melden,

lldlniguckiehei, kleiM -Lilillekie
Freitag , 7 , Januar , von 12,89 bis l4 Nhr fin¬

det in dem durch folgende Punkte begrenzten
Raume : Seehanscn — Hasenbnren — Altenesch —
Schvnemoor — Dwoberg — Hasbergen — See¬
hause » sowie von 14 bis 15,89 Uhr in dem durch
folgende Punkte begrenzten Raume : Verlängerte
Hemmstraße — Wummensiede — Rittcrhnde —
Osterhotz -Scharmbeck — Oldcnbüttel — Hambcr-
gen — Liibberstedt — Wallhvscn — Sieden —
Breddorf — Tarmstedt — Wilstedt — Schmalen-
beck — Seidbcrg — Borgseld — Verlängerte
Hemmstraße ( gleichzeitig aus mehreren Flakstcl-
lnngen ) ein Uebnngsschießcn der Flakartillerie
statt.

Oeftnungueiten üe; üugstisrsmtr
Sämtliche Dienststellen des Quartieramte »,

einschließlich der neu eingerichteten Außen¬
stellen , sind mit Wirkung vom 6. Januar
montags bis freitags von 8 bis 13 Uhr und
sonnabends von 8 bis 12.3» Uhr geöffnet.
Die Abteilung Abreisebescheinigung
wird mit Wirkung vom 1». Januar von
Katharinenstraße 27 in das Dienstgebäude,
Schlachthofstraße 1 c>, zurlickverlegt . Aus tech¬
nischen Gründen ist die Abt . Abreisebeschei¬
nigung am Sonnabend , 8. Januar , geschlossen.

Lu; lies neuen v/ockenlcksu
Zum ersten Male zeigte die Deutsche Wo¬

chenschau in größerem Rahmen die Leistun¬
gen von Sicherungsverbänden der deutschen,
Kriegsmarine  im Finnischen Meer¬
busen , deren Männer in soldatischer Beschei¬
denheit und Zurückhaltung ihre Pflicht er¬
füllen , Die Wochenschaubilder illustrieren,
umfassend ihre Leistungen , aus die erst kürz¬
lich im Wehrmachtbericht anläßlich der Ver¬
senkung von sechs bolschewistischen U-Booten
und der wahrscheinlichen Pernichiung einer
großen Anzahl weiterer Feindfahrzeuge hin¬
gewiesen wurde . Wir erleben die harte Ar¬
beit der Netzleger an Bord von Spezialschif-
fen . die die Ostsee so erfolgreich gegen das
Eindringen sowjetischer U-Boote vertei¬
digten.

Auf einem Feldflugplatz stehen die „Gi¬
ganten " , die sechsmotoriaen Eroßtransport-
flugzeuge der deutschen Luftwaffe , die nicht
nur an der Ostfront unschätzbare Dienste lei¬
sten . Damit wird das Zusammenfiel der
Nachschub -Transportmittel vom fernen Hin¬
terland bis zur Front aus zahlreichen Bild¬
streifen ersichtlich . Auf bereitstehende Auto¬
kolonnen umgeladen , rollt der Nachschub über
verschlammte und vereiste Straßen , zü ^ ig ge¬
halten durch eine vorbildliche Organisation,
der Hauptkampflinie entgegen.

Nach einem Blick in den Wirkungskreis
eines deutschen Arztes von internationalem
Ruf , des Professors Dr . von Eycken , laßt
uns die Kamera die Feierstunde miterleben,
die anläßlich des zehnten Jahrestages der
Gründung der NS, -Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude " stattfand , Mehr als alle Worte
vermögen die Bilder von der WirksamMt
dieses großen Werkes,zu sprechen , wenn über
die Gesichter der Frontsoldaten jenes Lachen
oder Lächeln kommt , daß ihnen in schweren
Tagen Augenblicke des Vergessene gegeben
wurden . Ouetsv Lenkt

„Kollege kommt gleich !"
Dieser im Europa - Palast  zur Vorführung

gelangende heitere Tobtsfilm um eine bczau-
lwrnde Frau und einen scharmanten Oberkellner
Ift nach dem gleichnamigen Lustsviel von Wilh.
Ntermann  mit Albert Matterftock , Carola
Höhn , Fritz KamverS , Elisabeth Markus , Paul
Bildt unter der Spielleitung von Karl Anton
mit netten Episoden und hübschen Zwischen¬
spielen gedreht worden . Robert ist als Oberkell¬
ner keiner von jenen „ Kollege kommt gleich " ,
sondern einer , der mit Takt , Menschenkenntnis,
Zuvorkommenheit und Begabung seines BcrufeS
waltet . Er verliebt sich in einer Rcgennacht in
das Mädchen LIlo , Tochter des Modehauses
Hillmer , das gleichfalls den gutauMhenden jun¬
gen Mann mit tadellosen Manieren gern hat.
Da das , Schicksal bisweilen Freude am Ko-
möbicnsviel hat , so läßt es die beiden , die wei¬
ter nichts voneinander wissen , als daß sie sich
von Herzen gut sind , schließlich zu einer glück¬
lichen und dauerhaften Ehe zusammenkommen.
Zweifellos verbreitet dieser amüsante Spielfilm
beim Zuschauer heitere Stimmung und frohe
Laune . OuotLV Lankt

Unter äem ttokelkslliei'
NSDAP.

Ortsgruppe Tchwachhausen . Freitag , 18,39 Uhr,
Stabs - , Zellen - und Blockleitersitzung in der Ge¬
schäftsstelle , Bürgermeister -Smidt -Str , 2.

Ortsgruppe Weidedamm . Morgen , Freitag 19
Uhr , Stabs - und Zellenleitcrsttzung in der Dienst¬
stelle , Brandstraße 2,

Ortsgruppe Findorss . Freitag Stabs - und Zel-
lenleitevsitznng in der Geschäftsstelle,

NS .-Frauenschaft
Jugendgruppe Jndustrichafen . Unser erster

Heimnachmittag im neuen Jahr ist am Sonntag,
9 . 1 , , um 1b Uhr , im Eemeinschaftshaus Oslebs-
hausen,

NS .-Kriegsopservcrsorgung
Kreisdienststclle Bremen . Die Dienststelle ist

heute ikachmittag geschlossen,
Kameradschaft Hastcdt . Heute , 18 — 19 Uhr , Ge-

meinschastshaus Hastedt , Dienstbesprechung aller
Unterabteilungssührer . Keine Sprechstunde,

vss rkstgkmZüe k ^ repl
Kartoffelsalat mit Frifchgemüse . Man kocht von

i-i Liter Wasser und 1 gestr , Löffel Mehl un¬
ter Rühren eine Tunke , in die man 1 Kilogr,
frisch gepellte Kartoffeln etwas abgekühlt in
Scheiben hincinschneidet . Man gibt etwas Säu¬
re , Salz und Zucker daran und nach Vorhan¬
densein etwas frisch geraspeltes Gemüse jeder
Art , evtl auch einen Apfel , Dieser Salat kann
sehr abwechslungsreich gestaltet werden und
gibt bei den geringen Gcmüsezuteilungen eine
ante Möglichkeit , die wertvollen Nährstoffe des¬
selben der Familie restlos zuzuführen.

Der Ginsterbusch
komon von von Zorsnliolski

1/rksberrecktssckutr ckurod
Vorlog Oscar blsistsr , VVsrcksu/8scks,

(10 . Fortsetzung)

„Ich bitte dich, rufe ihn in unsere Loge
. . . es ist der Direktor vom Carltcheater , . .
er kann mir sehr viel nützen, " Ich löse ihre
Finger fast unsanft vop meinem Arm . „ Er
braucht dir gar nicht nützen !" sage jch flü¬
sternd und heiser . . , aber sie hat ihn schon
gewinkt heraufzukommen , oder hat er selbst
die Rücksichtslosigkeit gehabt . . . ? Er teilt
die blaue Samtportier « hinter uns.

„Gestatten . Herr Rittmeister , daß ich mich
vorstelle . Direktor Eisker ! Fräulein Lud - ,
milla . . . so nobel heute . . . ja — man
macht ein wenig Karriere — darf ich um
einen Tanz bitten ? "

„Meine , . . Braut . . sage ich so hart
und säst zu laut , als daß sich nicht unter¬
halb einige Ohren gespitzt hätten , „meine
Braut tanzt nicht . Sie hat einen verletzten
Fuß,"

„Ihre . , . Ihre Braut . . . ah so — bitte
um Verzeihung ! Gratuliere Ludmillachen!
gratulier ? wirklich . Da werden wir Sie bald
nicht mehr bei uns sehen ! Allerhand Glück,
wahrhaftig , . . von der hübschen Statistin
zur Offiziersfrau . . Jch sah ihn an . . .
ich sah ihn so an , daß er langsam die Farbe
verlor und es ihm wohl etwas ungemütlich
und eng hier wurde , hinter der blauen
Samtportiere.

Er machte mir eine kurze Verbeugung und

Ludmilla ist sprachlos . Sie sieht an mir
hinauf mit einem ratlosen und ungläubi¬
gen , mit einem bittenden Blick , der zu fle¬
hen scheint : . . . Macht keine schlechten Witze
mit mir , damit ich nicht an der Enttäu¬
schung dann ganz unglücklich werde.

Ich bog mich zurück und riß mit nervöser
und ungeduldiger Hand die Falten des
Samtvorhanges hinter dem Entschwundenen
zusammen . Dann beuge ich mich zu ihr
nieder.

„Es ist mein Ernst , Ludmilla, " Sie ist so
betäubt , daß sie nicht reden kann , verstohlen
wischt sie ein paar Tränen aus ihren Augen,
sie kann es nicht glauben.

Die Musik ist berauschend und lockend , eine
fröhliche Stimmung kommt wieder über
mich, alle Gefahren sind jetzt aus dem Weg
geräumt , niemand hat mehr ein Recht an
sie, Jch gehe gleich morgen und kündige
ihren Pertrag , Sie soll nirgends mehr hin¬
gehen und ich kann ihr jetzt alles verschaf¬
fen , Kleider und Wäsche und zum Leben,
ohne fürchten zu müssen , sie zu verletzen.

Nach einer Weile will sie nach Hause , Das
Glück hat sie doch so überstürzt , ist so uner¬
wartet gekommen , daß sie unter den vielen
fremden Menschen keine Möglichkeit findet
damit innerlich zurechtzukommen So hülle
ich denn meinen Liebling , mein großes
Glück , in einen seidenen Mantel und , auf
meinen Arm gestützt , mit einem siißen Lä¬
cheln eines unglaubhaften Schicksals , das ihr
plötzlich zugefallen ist , geht sie stolz und viel
aufrechter , als ihr kleiner Fuß es erlauben
will , durch die Reihen der Tische.

Ich trage sie wieder die Treppe hinauf
und die Frau Vorgmaier läuft mit einer
flackernden Kerze vor uns her , „Ei , ei , so
bald sind die Herrschaften wieder da, " Sie
will noch weiter reden . Ich aber sage : „Hel¬
fen Sie jetzt meiner Braut " , und betone
das Wort brim Niederlegen , Sie bleibt einen

„So was . . . nein , so was ! Fräulein Lud¬
milla , da haben Sie aber mal ein Glück!
So was hatten Sie sich wohl nie träumen
lassen , aber ich hab immer gesagt . . . Sie
haben halt das Glück bei den Herren !"

Da nehme ich Abschied von Ludmilla und
gehe.

So vergingen noch ein paar Tage . Jch
sah die Welt um mich herum nicht mehr.
Manchmal stieß ich auf ein trostloses oder
mürrisches Gesicht und fragte mich erstaunt:
Warum sind sie so? Dann sah ich «ine
Schlange Menschen vor einem Milchgeschäft
oder vor einem Brotladen , Da fiel es mir
wieder ein -: also so sah es im Hinterland
aus ! . . .

*

Ludmilla blühte auf . Ihr süßes Gesicht be¬
kam frische Farben , sein zartes Oval run¬
dete sich ein wenig , es stand ihr wundervoll.
Mit dem Fuß ging es säst schon ganz gut.
Wir konnten schön weit draußen in den Auen
aussteigen und ein wenig hin und her gehen,
Sie plauderte ununterbrochen , Ihr größter
Erlebnis war . daß sie gefilmt hatt «, und
was der Regisseur gesagt hatte und so fort.
Wenn ich nicht gekommen wäre . hätte sie . . .

Jch legte schnell meine Hand auf ihren
süßen Mund , Nein . . . ich wollte es nicht
wissen , Jch begann vom Heidhos zu sprechen
Jch wollle , sie sollte meine Heimat lieben
lernen . Ob sie reiten lernen will ? Nein , .
Reiten würde sie nicht so freuen . . . lieber
Schifahren . Der junge Herr Ponrath hätte
es ihr schon einmal gezeigt . . . aber sie
könnte es noch nicht . „Wer ist das ? " fragte
ich, und meine Zähne knirschten.

Aus ihrer Antwort wurde ich nicht klug,
nur wußte ich. daß ich nicht zögern durfte.
Ehe der Urlaub zu Ende war . mußte sie
meine Frau sein.

»

Am 20, Dezember fuhr ich heim.
Jch wollte vor , „ rfickk<' .

und sie hinaus holen . . . wenn Vater . . ,
Ich fieberte vor Aufregung . Teufel ! Der Ab¬
schied war ein schmerzhaftes Losreißen . M '' e
tollte das erst werden , wenn ich wieder zum
Regiment einrücken mußte ! Frühmorgens
war ich noch im Spital gewesen . Peionelli
lag in weißen Kissen , hielt seine Geige im
Arm . . . Sonne schien ihm ins Gesicht , und
er lächelte . Jch wandte mich ergriffen ab.
Am Nachmittag fuhr ich nach Hause.

Auf der Station war kein Mensch , Jch
hatte ja auch nicht geschrieben , wann ich
käme . Der Wind fegte über die Heide und
warf sich an meine , Brust . . . dieser Wind,
den ich so liebte , mit dem ich immer so gut
Freund gewesen war.

Meine Heide ! Meine geliebte Heide ! Nach
mehr als drei Jahren wieder zum ersten
Male . . . Es ergriff mich aber doch nicht
so, wie ich einmal geglaubt hatte . Mein
Herz war ja nicht mehr leer , daß die Heide
allein es ausfüllen konnte . . .

Als ich in die Diel « trat , war Vater da.
Er stand mit der Hünengestalt vor dem brei¬
ten , niederen Fenster und vor dem grauen
Winterhimmel draußen , so mächtig und doch
ein wenig gebeugter . . . so schien es mir
Er öffnete die Arme , und ich warf mich an
seine Brust . Dann schob er mich von sich,
drehte mich so, daß ich im Licht stand , befreie
seine hellen Augen lange auf das Eiserne
Kreuz auf meiner Brust ' , . , Stolz stand auf
seiner hohen Stirne . Dann aber stieg "'sein
Blick höher , suchte meine Augen , die sich
langsam vor diesem Bücke senkten . Warum?
Jch hatte ja doch nichts Schlechtes aus dem
Gewissen.

Tr wandte sich ab , kehrte sich der Treppe
zu und sagte : „Komm zu Mutter !" Es war
alles schon so festlich im Haus . Es roch nach
Weihnachten , wie ich es als Bub schon im¬
mer festgestellt hatte . Die Trine war noch
da . Ob ich nicht wisse , wie es ihrem Heinz
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wie könnte ich das wissen ? Das war ja an
der Front.

Vater sprach viel . Er fragte unablässig
und ich . . . ich war nicht recht bei der Sache.
Er mochte es wohl fühlen , denn er meinte:
„Jch glaube , daß man einmal den Feldsol¬
daten ausziehen will , wenn man auf Urlaub
kommt " , und dann fragte er , „warum hast
du nicht kommen können , wie es anfangs
bestimmt war . Was war das für eine Ab¬
haltung ? "

Jch fühlte das Blut langsam in meine
Stirne hinaufsteigen , ärgerte mich darüber
und sagte kurz : „Das will ich dir nachher
sagen, " Dann stand er bald auf , winkte mir,
ihm zu folgen und ging vor mir her in sein
Zimmer . Er setzte sich in diesen Stuhl , in
dem ich jetzt sitze. „Also Junge . . . etwa»
ist los mit dir . Heraus mit der Sprache !"

Da sagte ich es ihm . Sagen ? Jch ließ
mein großes heiliges Glück über meine Lio-
pen stürzen , mit der Kraft , mit der es mich
schüttelte . Ich schilderte . . . ich malte mit
Worten . Jch sah sein Gesicht immer ernster
werden . . . Da holte ich in der Angst alle
Gründe heran , die die Liebe bereit hätt,
und dann sagte ich, daß ich fest entschlossen
sei , daß ich ihn und Mutter vor die Wahl
stelle , ob ich ihnen diese Tochter zyfyhren
dürfe oder ob sie den Sohn verlieren woll¬
ten.

Da stand er auf und kam zu mir her,
legte mir die Hand auf die Schulter und
sagte : „Du bist alt genug , um zu wissen,
was du tust . Wir wollen noch mit Mutter
sprechen, " Seine Hand glitt von meiner
Schulter , ich faßte nach ihr und hielt sie
ein paar Sekunden fest in der meinen,

sFortl --tz!>ng folgt)
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ktilohdkgnlilkstsrtwplie vor künkig latiken
Alte Norderneyererinnern sich noch jener

Schreckensnacht vor fünfzig Jahren (Ende
Dezember1893), als von der Insel aus in
südöstlicher Richtung über dem Wattenmeer
ein mächtigerFeuerschein zu beobachten war,
der auf einen großen Brand in der engeren
Heimat auf dem Festlands schließen ließ.
Am nächsten Morgen erfuhr man die Hiobs¬
botschaft, daß das große Fürstlich-Jnn - und
KnyphausenscheSchloß in Lütetsburg bei
Norden, ein bekanntes jahrhundertealtes
Baudenkmal der Geschichte.Ostfrieslands,
von einer schweren Brandkatastrophe heim¬
gesucht und zum größten Teil ein Raub der
Flammen gewordenwar.

Das durch in Brand geratene Weihnachts¬
bäume verursachteEroßfeuer legte den öst¬
lichen Flügel des großen Schlosses in Schutt
und Asche während der westliche Flügel zum
Teil erhalten blieb, aber durch Wasserschaden
schwer in Mitleidenschaftgezogen wurde. Der
Schloßbrand vernichtete wertvolles Inven¬
tar , u. a. auch unersetzliche Bildnisse und
Kunstwerke, die für die ostfriesische Geschichte
verlorengingen. Augenzeugenvon damals
erzählen noch heute von der schrecklichen
Brandnacht in Lütetsburg und von dem
schauerlich schönen Anblick der in Schutt und
Asche versinkendenstolzenBurg.

Oldenburg. Dritte Eau - Rammler-
schau . Zum dritten Male haben die Ka-
ninchenzllchtervereine des. Gaues Weser-Ems
die Eaupauptstadt als Ort für die große
Rammlerschaubestimmt, die in diesem Jahre
in noch verstärktemMaße der Veredelungs¬
wirtschaft durch klare Herausstellung des
Zuchtzieles dienen soll. Vermehrte Leistungen
an Fleisch, Fellen und Wolle durch weniger
Tiere und damit weniger Fresser. Man hat
daher die Rassenauswahl noch mehr be¬
schränkt als bisher schon. Daß nur die besten
Vatertiere zugelassensind, versteht sich am
Rande. Wenn trotzdemdie Zahl der Ans¬

än ' . .stellungstierevon 709 auf 1900 heraufgegan¬
gen ist, so ist das ein Beweis für die erfolg¬
reichen Bemühungender Vereine des Gaues.
Daß die Ausstellung in den Auktionshallen
der Oldenburger Herdbuch-Gesellschaft statt¬
finden wird, spricht ebenfalls für den gro¬
ßen Fortschritt der Züchter.

Emden. Alte Frauen und Kinder
verlassen Emden.  Veranlaßt durch den
Aufruf des Kreisleiters und des Oberbürger,
Meisters, melden sich hei der Kreisamtslei-
tuwg der NSV. laufend Volksgenossen, die
Emden verlassen wollen. Mit dem ersten
Transport , der Anfang Januar abgeht, ver¬
lassen eine Reihe alter Frauen und Männer
die Stadt , um in einem schönen, mit allen
Veguemlichkeiten ausgestatteten Heim unter¬
gebrachtzu werden. Der nächste Transport,
mit dem eine große Zahl nicht in den Ar¬
beitsprozeß der Seehafenstadt eingespannter
Frauen mit ihren Kindern ins Nachbargebiet
übersiedeln, verläßt Emden auch noch im
Laufe des Januar . Diese Familien erhalten
selbständigeWohnungenmit eigenen Heiden
und all dem Zubehör eingeräumt, auf das
keine Frau gerne verzichtet.

Wesermünde. Hinter Schloß Und
Riegel.  Die drei jungen Burschen, die am
1. Weihnachtsfeiertagden Langener Een-
darmeriemeister Struntz in seinem Dienst-

zimmer niedergeschlagen yabeik, würden nun
dingfest gemacht. Bald nach dem Ueberfall
wurde der 15jährige de Fresse von der
Kriminalpolizei gefaßt. Dank der tatkräfti¬
gen Mithilfe der Bevölkerung konnte am
Mittwoch in Luxhaven der am 28. 19. 1928
in Estland geborene Adolf Vurgsch und am
Donnerstagvormittag am Lehcr Bahnhof
Johann Baczyk festgenommenwerden. Die
drei kommen auch als Täter für die in der
letzten Zeit verübten schwerenEinbruchs¬
diebstähle in Frage.

Luxhaven. Die Fischer  der Cuxhayener
Fachschaft haben dem Kriegs-Winterhilfswerk
zu Weihnachteneine Spende von über 5759
Reichsmarküberwiesen.

Hochburg. Ein alter Fahrens-
mann  und einer der großen Segelschiff-
Kapitäne, Kapitän Voye Petersen, ist ge¬
storben. Als Kapitän des größten Segel¬
schiffs der Welt, des Laeiszschen Fünfmaster-
Vollschiffes„Preußen" vollführte er seiner

eit die schnellste Reise nach der Westküste
lldamerikas. 2n 1 Monaten und 26 Tagen

segelte er nach Chile und vollbeladen mit
Salpeter zurück nach Hamburg. Später hat
er viele Jahre die Inspektion der F. Laeisz-
Reederei hervorragend geleitet, in deren
Diensten er insgesamt über fünfzig Jahre
gestandenhat.

Vuchholz. Ein Beispiel unermüd¬
licher Arbeitsfreudigkeit  und Ein¬
satzbereitschaftgibt der 73jährige Haus
Wachter Hermann Postels in Marxen. Durch
seine Strebsamkeitund seinen Fleiß hat er es
aus kleinen Anfängen zu einer schönen Land
stelle mit etwa 20 Morgen Eigenland und
5 Milchkühengebracht, die sich durch eine
hervorragendeMarktleistungauszeichnet, und
geht heute trotz seines hohen Alters noch
unermüdlichseinem Beruf als Hausschlachter
nach, den er seit über 53 Jahren ausübt.

Stade. Zum zweiten Male bester
Altstoffsammler.  Der Schüler Erich
Eotthärd, der bereits im vorigen Jahre
bester Altstoffsammlerunter den Schülern
Klein-Fredenbeckswar, hat auch diesmal
wieder die größte Altstoffmengeabgeliefert.
Sein Sammeleifer wurde durch Üeberrei-
chung eines Führerbildes belohnt.

Roteyburg. Verdien st vollerKämp-
fer in den Ruhe st and.  Auf seinen An¬
trag ist aus gesundheitlichenGründen der
langjährige Kreisleiter des Kreises Roien-
burg, Bereichsleiter Christoph Bock, in den
dauernden Ruhestand versetzt worden, der
nahezu zehn Jahre lang sein Amt in vor¬
bildlichem Einsatz und bei nie «ermüdender
Hilfsbereitschaftverwaltete. Christoph Bock
der seit 1929 der nationalen Bewegung und
seit 1925 der Partei angehört, ist ein alter
Mitkämpfer der Führers und Träger des
Goldenen Parteiabzeichens.

Verben. Seltenss Wild.  In dem Jagd¬
revier der Gemeinden Vrammer und Kree-
pen auf der Geest des Kreises Perden be¬
finden sich zur Zeit Wildschweine, die durch
ihr Wühlen— Gebrächesagt der Jäger —
viel Schaden anrichten. Es handelt sich um
eine ganze Schwarzwildfamilie, da die
Brache begleitet ist von ihrem Keiler und
sechs Frischlingen. Früher waren Wild¬
schweineeine große Seltenheit im Kreise
Verben; in dem letzten Jahrzehnt kommt von
Zeit zu Zeit das von den Landleuten sehr
gehaßte Schwarzwildin den Kreis als Aus¬
fluß des Zigeunerlebens, das diese Wildart
führt.

Ein Vauer macht Geschichte/ «»»
'Dielen.

Jesuiten

Die Kriegslist ist so alt wie der Krieg
selbst. Des Feindes Nerven durch ausge¬
streute Gerüchte zu kitzeln und ihn zu unüber¬
legtem Handeln zu veranlassen, wurde geübt,
seit sich Heere feindlichgegenüberstanden.

Durch den Sieg von Liegnitzhatte sich der
König von Preußen zwar aus einer sehr
heiklenLage gerettet, aber dieser Sieg nützte
ihm nur, wenn es ihm gelang, bis Breslau
vorzudringen; denn die Armee hatte nur
noch für einen einzigen Tag Proviant . Al>o
ging Friedrich bei Parchwitz über die Katz-
oach, um den Weg nach Breslau einzuschla¬
gen. Drüben angekommen, erwies es sich je¬
doch, daß der russische General Tschernyschew
dieser Absicht im Wege stand, weil er Lissa
desetzt hielt. Das verstimmteden König sehr.
Er wußte, daß er nicht imstande war, ohne
Brot einer vereinigten russisch-österreichischen
Armee die Stirn zu bieten. Um den Weg
nach Breslau frei zu bekommen, mußte
Tschernyschewunter allen Umständen aus
Lissa entfernt werden. Möglichstunblutig!
Eine Schlachtzu wagen, war im Augenblick
ausgeschlossen. Der König, in fürchterlicher
Laune, nahm einige Prisen, das brachtemit¬
unter Einfälle zuwege. Friedrich nieste
heftig, so daß sein Pferd verwundert die
Ohren spitzte. Er lächelte. Der Einfall war
schon da. Vielleicht würde die Sache gelingen.

Er hieß seine Leute, einen möglichst ver-
standesbegabten und mutigen Bauern her¬

beizuschaffen. -Bald war der Mann gesunden
und stand vor dem König.

„Hat Er Mut ?" Die Frage klang so, als
sei Mut zu haben ein Vergehen. Der Bauer
gab jedoch mutig zu, Mut zu haben, „ŝ r
wird zum Feinde überlaufen! entschied
Friedrich und schrieb auf einem Papier.

„Nein, Majestät!" beteuerte der Bauer
bieder und schüttelteenergischden Kopf. Cr
glaubte, der König wolle seine Gesinnung
prüfen. ,

„Doch!" befahl der König, „wenn ich sage.
Er wird überlaufen, dann wird Er . Seine
Augen durchbohrtenzornig den Bauer"; "der
um seine Mundwinkel zuckte der Schalk.

Er schried nun a» seinen Bruder, den
Prrsizen Heinrich, einen Brief, der von
Prahlereien nur so strotzte. Es sei ihm ge
lungen, die Österreicher bei Liegnitz in die
Pfanne zu hauen, und das gleiche Vergnügen
gedenkeer sich nun mit den Russen zu be¬
reiten, und er wolle zu diesem Behufe die
Oder überschreiten, um den russischen Gene¬
ral Ssaltikow anzugreifen. Aus diesem
Grunde bitte er den Prinzen, mit seinen
Truppen Nunmehr die verahredeten Bewe¬
gungen vorzunehmen.

Der König versprachdem Bauern eine
große Belohnung, wenn es ihm gelänge, sich
von den Russen gefangennehmen, zu lassen.Er solle dann den knieschlotterndenFeigling
mimen und nicht nur sein Herz scheinbarin
die Hosen, sondern auch den Brief fallen
lassen und ihn Tschernyschew in die Hände
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Um sich auf unrechteArt und Weise zusätz¬

liche Lebensmittelkarten zu beschaffen, kam
eine Frau aus Hagen auf einen ebenso dummen
wie dreisten Einfall. Aufgeregt lief sie eines
Tages zur Nachbarin — wahrscheinlichum
diese als erste Zeugin in Anspruchzu neh¬
men — und darauf zur Polizei und erstattete
Anzeige, daß ihr die Lebensmittelkarten ge¬
stohlen seien. Auf Grund der von der Po¬
lizei ausgestellten Bescheinigungüber die
Diebstahlsanzeige/ erhielt sie vom Lrnäh-
rungsamt tatsächlich Ersatz für die angeblich
gestohlenen Karten. Diesen dummdreisten
Schwindel hat sie drei bis viermal mit Er¬
folg angewandt. Beim fünften Mal schöpfte
die Kartenstell« Verdachtund ließ nun durch
die Kriminalpolizei Ermittlungen in umge¬
kehrter Richtunganstellen, die „Frau Schlau"
vor das Gericht brachten, das sie zu sechs
WochenGefängnis verurteilte.

Weihnachtsgabeeiner Eichsfelder Familie.
In diesen Wochensind überall in deutschen
Gauen ungezählteTausendevon Spielzeugen
angefertigt, und groß und klein hat sich dabei
vorbildlich eingesetzt. Unübertroffen aber
dürfte die „Spielzeugfabrik" einer einzigen
Eichsfelder Familie sein. .Was die Bastei-
mutter an Kisten uns Körben hervotzaubert,
hätte ,gut einen Pferdewagen füllen können.
Hundert Spielzeuge von Mann, Frau und
Kindern allein angefertigt, waren da, Hunde,
Pferde und Eisbären schön geschnitztund
gebeizt, ein ganzes Kampfgeschwadervon

einem Dutzend Panzerkreuzern, 14 größere
Wagen und 38 Autos.

Mit 99 Jahren noch am Amboß. In Kötz-
ting im BayerischenWald beging der Ham¬
merschmiedThomas Strunz seinen 90. Ge¬
burtstag . Mit diesem Alter steht dieser Greis
noch täglich vom frühen Morgen bis zum
späten Abend am Amboß. Er dürfte wohl
der älteste Schmiedsein, der noch sein Hand¬
werk ausübt.

Aus Neugier erschossen. Der leidigen Un¬
sitte, mit Schußwaffenzu hantieren, fiel in
Burgsteinfurt wieder ein junges Menschen¬
leben zum Opfer. Ein Bäckerlehrling, der
eine Schußwaffe untersuchte, .kam dem Ab¬
zugsbügel zu nahe, der Schuß) traf ihn töd¬
lich in den Kopf.

Eine beschämende stiefmütterlich« Behand¬
lung ließen -zwei Frauen in Duisburg in
Abwesenheitder Soldatenväter ihren Stief¬
töchtern von sieben und fünf Jahren zuteil
werden, indem sie diese mit Riemen. Besen¬
stielen und ähnlichenDingen züchtigtenund
auf den Kopf schlugen. Sie wandten als
„Strafe für das Naschen" sogar folterartige
Methoden an. Solches Gebaren konnte nur
bei anormalen Menschen zutage treten. Das
gerichtsärztlicheUrteil stellte auch Schwach-
sinnigkeit fest. die jedoch vor einer Strafe
nicht bewahrte und den Frauen 2'/- und 3
"ahre Gefängnis einbrachte.

Ein schicksalreiches Leben beendet. In
Odense starb im Alter von einhundert Jahren
die aus Estland stammende Baronesse von
Schilling. Sie hatte bei der russischen Revo¬
lution ihr gesamtesLand- und Barvermögen
verloren und mußte, völlig verarmt, ihr Le¬
ben als 75jährige als Reinmachefraufristen,
bis sie im Hause ihrer Nichte in Dänemark
Aufnahme fand.

Tr solle sich aver nicht von tz,,
erwischen lassen, die hier uinh„ .

schlichen; diese seien ihm, dem Ketzer seind.
lich gesinnt und zudem schlauer ^
dumme Russe Tschernyschew, und es sei wM
möglich, daß diese Jesuilenfllchsedes Köni»-
List durchschauten.

Da der König bei dieser Rede schmunzelnd
ein Auge zukniff, lächelte auch der Van«
pfiffig, sein Schlcsierherzflog dem König
er fühlte sich als ein Mann in höchster dWs
malischerMission, versprach, alles zum beste»
auszuführen und noch mehr, und entschrittmit dem Brief in der Tasche.

In der Tat machte der Bauer zu dies«
Stunde Geschichte. Von ihm und seinen, Briet
hing das. Schicksalder ganzen preußische
Armee und des KönigreichesPreußen ab, ja
ein Mißlingen seiner Mission hätte wahrlich
dem Ablauf des weltgeschichtlichentz,-
schehens eine ganz andere Richtung gegeben
und würde fortwirken bis auf unsereTage.

Es war ein gewagtes Spiel, aber d«
Königs Menschenkenntnis traute dem Bau¬
ern viel und Tschernyschew sehr wenig
und so brach er am folgenden Tage mit
seiner Armee auf. Mitsamt den erbeutete»
Kanonen von Liegnitz, den 6990 Kriegsge¬
fangenen und den Verwundeten. Es blieb
ihm keine andere Wahl. Ohne das Brot vo»
Breslau oder Schweidnitzwar seine Armee
verloren.

Bei dem Orte Neumarkt gelang es seine»
Husaren, einen feindlichenOberstleutnantz»
„stehlen". Der Offizier war außer sich üb«
sein Mißgeschick und sagte in seiner »«.
zweifelten Nervosität aus, Tschernyschew s«
auf und davon und habe die Oderbrücke hi»,
ter sich abgebrochen. Der König danktedem
Braven mit hinterhältiger Liebenswürdig¬
keit. „Also hahen Bauer, Brief und Tsch«,
nyschew ihre Schuldigkeit getan !" dachte«.

So war es in der Tat . Die zottige russU,
Bärenraupe war auf den königlichpreG
scheu Leim gekrochen. Tschernyschew war si
panische Angst geraten und eilte, was «
konnte, sich mit Ssaltykow zu vereinige»,
dem er zu Hilfe kommen wollte. So war de»»
der Weg nach Breslau frei und die preußische
Armee gerettet. Zwar gelang es Friedrich
nicht, die Oesterreich» aus Schlesienzu ein-
lernen, wie er es vorhatte, jedoch im Ver¬
laufe der weiteren militärischen Entwicklung
setzte ihn diese Tat in den Stand , den Lieg
von Torgau zu erringen und Berlin von
den russischen Horden zu befreien, die dort
gehaust hatten wie die Buschneger.

Woran jener schlesische Bauer , der 8e-
schichte machte, einen nicht geringen Anteil
hatte. Schade, daß uns sein Name nicht über¬
liefert ist. _

Kiibenrstlel
bäck— bahn — de — de — du — e — ge
— hum — mas — mel — mie — mutz—
n« — o ^ o — ol — pi — renn — rent

rest — sän — su — ta — tee —
Aus vorstehenden24 Silben sind 10 Wörter
zu bilden, deren Anfangs- und dritte Buch¬
staben, beide von ohen nach unten gelesen,
einen deutschen Dichter und eines seinerWerke nennen.

Die einzelnen Wörter bedeuten: 1. ital.
Stadt , 2. Insekt, 3. Seuche, 4. Stadt im-
Protektorat, 5. französ. Schriftsteller, 6. Per¬
son aus der „Jphigen-ie", 7. Sportplatz,
8. Mädchenname, 9. Kuchen, 10. Dichtungsart.

Lösung in morgiger Ausgabe
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kam ! I ksoanrsigon
Kedurtea

Litt üem ersten Isze 6es ŝtires er¬blickte unsere kleine Neiäemsrie clss
Kickt 6er Veit. Vir siuü sekr xlück-
lick. verkenne 8e»iu!r, geb. Neusr-
msnn. un6 ttsns-rosüllm 5ebulr. keut-
osvt 6. k. LMirslstrsLe !03

Vllser »errellsvunscd xiuZ in LrkittluvL
In ilLllkderer ?reuöe xeden vir 6ie- - - lt.Qeburt unseres Sölmäiens bekannt
Irmgsrü kamlnrkl, geb. Sonüsrmsnn,
Ibso Xsmlnrkl, r. 2. suk 8ee

Verlobunsen
Keine Verlobungmit krl, Annsllssskkr-

kerüt deedre ick mied svrureisen.
»srlin Kurt, /--Oderscbsrkiidrerin 6er
VaSell-A. Krewen. 8. Isnusr 1944.
parcdimer 8tr. 37. 6oe'sselstr. 83.
kein Lmplanx

Vis Verlobung unserer lauter ktarie-
luise mit tterra Volkxan§ Martin de-
sdrell vir uns anrureixen. Visüricb
Kotlieunü 5rau, l.ulss, geb. Söttcker.
Lremea, vodbenvee 9. r. 2. MÜLL a.5tsKelsee/Odb.

»eine Verlobungmit ?rsu!eln » srie-
luise Kotks reiße ick ergebenst an.
Vollgsng « srtin, Lrrt. Vs6 ttautieim.
r. 2. im ?eI6e. L6oIk-Nitler-5tr. 15.
Kemscdsiä, 5ts61tkeater. Veremder1943

Ilirs Verlodullßßedell bekannt: blsrgrel
8cbml61. stuö. jur. «erkert Ablerr.
keutn. in einem 6ren.-keßt.. r. 2. auf
Vrlaud. Sremen, 9. Januar 1944,
Lllerstr. 31, Inßeldeimer 8tr. 4

ibre Veriodunx xeden bekannt: Uss
»smsnn. Vllbsim »4sver. Narsete!6
uoö 8ten6ork28. 6en 1. Januar 1944

Meute morsen entschlief sankt ua6
rukiß unsere liebe, ßute Llutter»

8chvießermutler. 6roümutter,
Zchväßerin un6 lante

Sopkis Wieokmsnn Vfvie.
xed. Xroxemsnn^

im 72. kedensjakre. lief betrauertvon ikren Kinüern: vietrich Kastens
un6 frsu, » sris. geb. Mech-
mann,- Zobsnn Vullksn u. fsgu,
ttenny, geb. Viechmsnn; Walter
kblsrs, r. 2. Vekrm., u. frsu,
vsrnbsrüins, geb. Wieckmann,
nebst knkslklnüsrnu. »ngsliörlgen

Vremen, 4. 7snuar 1944, 6röpe-
Unser tteerstr. 258. Lukdskrunß lM
S.-I. keiertaß, OsterketierberFStraSe
K'r. 104/105.. Leeräjßunß kreitax,
10 Vkr, Valler ?rie6kok in allerStille.

Vls Leisetrunß unserer lieben Lnt-
schlakenea. krau ^
^6vlksick I4SM2NN, sei). Ranks
kinäet freitaß, 7. Isauar, 13 Udr,
Vsterdolrer krieäkok statt.

Kamille Karl Uamsnn
vremen, Ilieressnstr. 1

Vksarsss

Veicsnnimsekungvn
ttsnrorlacii vremsn

Statt Karten
29. veremder 1943 stark

im dlükenöen Liter von 19
7skren in einem Kss.-Kyrsrett unser

Lm 31. ver. 1943 verstarb nach
kurrer, sckverer krsakkeit meine
über alles ßelisdte ?rau, 6ie liebe¬
volle klutter lkrer kinäer, unsere'
liebe, üeiöiße lochter. Schvießer-
tochter, Schvester. Schwägerinunülaute
»ilüsgsril k4olts, §sd. l 'önsfos

In stiller Irauer : Vustsv kolts,
vberv/achtm., r. 2. auk vrlaud:
vustsv un6 ttdlgs, als Killtier:
^rlsürict, lvnger u. krau: Vsistsv
Kolts unü t̂ rsu,' kltrieüe Kalte u.
kensts: tteinrlch »lalle unü ssrau;
Lltrsü Wartens unü l-rsu, geb.
lönges: ttlnn! Ilioüsn u. ssrsu,
geb. lönger ; Oberxsfreiter Karl
78nges, r. 2. im ?e!6e. unü iüs
Winübussn, als Verlobte, nebst
allen Lngsbvrlgen

Vsssderß; vremen. Hemmstt. 331.
vie Irsuerkeier finöet Sonnabenü,
8. Januar. 9 vkr, in 6er Kapelle6es Osterkolrer Vrie6kokesstatt.

^RöntsenreikenunterLuelLunx äea 6edurls âkrAanxes 1927. ^ lls rnänn
lioken ^.vxoliöriFEO äos Osburts-
ZLiirLLQ8e.s 1927, bsi äsnsn iin
lvtrtsn Vlerts1 .jLrki' 1943' noekksivs Röutxsnsolnl'nibilä-Illltor
suetlulls : vorssnomwen wur <Is
baden a-in 8ounabsnä , äooi 8. ^ a
unsr 1944, urn 8 llkr vorrnittas«
im Häuptkesulllidsitsamt , Uremsn,
I ö̂nin ^ktrallv 21/22 rur Unteisu-
edunx snrutr eten . V̂er llieser .Lul-
soi'6eruns niodt naekkommt . viril
bestraft . Kiemen , 6en 6) «sanusr
1944. Der I'olirelpräsiäent.

lieber, derreasßuter. stets um uns
besorZter Sokn. einriger Sru6er.
Ileüe un6 Vetter. 6er Oekrsite

bttenslöüt
lnksüsr ües Lk. 2. kl., üsr int.-Sturmsbrelchensunü ües Vsrw.-Lbr.
an 6ea kolxea seiner schweren Ver-
vunüunZ, 6is er sich so 6er Ost¬
front rußeroxen datts. -iit 1km
xaden wir unsere ßavre Noffnuoß.
In uossßbsrem Scbmerr: lobsnn

Kienst86t unü prsu, erste, geb.
Ssgeborn; lüsrgs unü Zobsnns
kienstöüt, als Schwestern, unü
alle Lngebvrigsn

Vremen, lriniüaüstr. 17. Vis Lul-
dadrunß erkolßte im V.-I. „Meäer-
sachsen", 6r. loksnaisstr. 170. 2u-
xeüachte vlumsnspenüenüortkin er¬
beten. vie Leerüißuoß kinüet vrei-
tag. 7. 5̂ nuar, 10 vkr, von 6er
Kapelle 6es Vsterdolrer Vrieäkokesaus statt.

vurch ein tragisches. Veschickver¬lor ich am 30. 12. 1943 meine
innlßßettebte vrau, meines kinäes
treusorZenäe Cutter, meine Nebe
Schwießertochtef. unsere Schwester,
Scdwäßerinun6 Isnte

klse Nskv, xed. Lasodks
^im 34. debensjakre. In tieker lrsuer:

krttr Paks unü alle LngebLrlyen
vremen. Irsvemünüer Str. 14. Luk-
dabrunß im Ve-Le-In., Vermania-
strsüe 56. lrauerkeier am vreitax,
7. -lanusr. 13.30 vlir, Krematorium.

Heute morgen entschlief unerwartet
inkolxe Nerrschlagss meine liebe
vrau, unsere gute Kiutter, lochter.
Schwiegertochter. Schwester, Schwä¬
gerin un6 Isnte
IMnns Wlelsnü , xeb. Rodlkins
in idrem 51. I-ebensjakre. in tie¬
fer Irsuer : V/ilbelmV/islanü; Villi

V/lelsnü; ciörchsn Wlslsnü unü
Lngebörlgs

vremen, 5. Januar 1944, Vüer-
straöe 56. Vie Lufdakruaß erkolßte
im V.-I. ..lkieüersachsen". Or. 1o-
kannisstrake 170. lußsüschte Vlu-
menspenüen üortkln erdeten. Vie
veberkükrunß erlolxt am vreltag.
7. lanuar 1944, nach Vak6en in
Vestfslen.

Lm 1. lanuar 1944 entschlief nach
langer, schwerer krsakdeit meine
liebe, ßute Cutter

^Isgüslenv Köklsr
im Liter von 66 ladren. in tieker

einrixer liebster Sokn, unser
lebensfroher Vruüer,

vnkel. liege, Vetter un6Qnkel
»<srl ttalnr ttsi -allek

ist am 2. Januar 1944 nach einer
schweren Operation im 21. dedens-
lsdrs kür immer eingeschlafen, vu
käst uns unü allen, 6!e 6ich ße-
kaant kaden, viel Vreuüe bereitet,unü 6u wirst in unseren Herren
ewiß weiterleben, in tiekemSchmerr:

Karl Nsrsllclcunü k-rau, lerere,
geb. ^ slvr; Llbert l.elüreitsr unü
?rsu, Mlüs, geb. ttsrstlck. unü
Klsln-V/erner; Otto §chsntawrkl
unü ffrsu, Vertruü, geb. ttsrrtick,
unü klsln-Verüs,- Kerl ttsrstiek
unü Karl laNnks; lolisnn lanken
unü krau. Verlruü, geb. « eler,
unü krsnr unü Lnnegrst sowie
Verwsnüteunü alle. üle lbn Iteb-bsttsn

Vremen. 4. Mugr 1944, Ueyenbur-
xer Str. 25. Lukdakrunß im ö.-l.
„Palme", kastninxstraöe. vtwsiee
krsnrspenüen üortbin erdeten, vie
Irsuerkeier kinüet Freitax, 12.45Okr. im Krematoriumstatt.

Stouermaknunk ! Hivrüurod orxedt
ükkontNeks ^.ukkorLlvrunx rur
kiHnktliedsv Ladlunk aNsr im.Inminr 1944 r.u entriedtonllH»
Steuern unrl ^ d^aben.
llorv fällig : RIs 2um 10.: I,odn-
«teusr kür ^lonat Vexvmkvr 1943
drrw. 4. Viortelladr 1943: Ilmsat/^
atvuor kür Alonat Oerewksr 1943
b-rv. 4. ViH-rtvIzsdr 1943: lülLNUs«'rats vom Lkestsnäsäarloden kür
6io Lkonsto .7sn ./1tIärL 1944 dl»^um 31.: .Lusxlsieksumlaxsxo-
vsrklredvr Lstrieds , rwoiter I?vil-
detrsx.

-L-Ilo niodt xsst .unZEton Stvuor -.
rüekstäuüv sinä sokort ru rsdlen.
AadlSv 8io möxliodst und » r
üured Hvdvrwsi «nnx s.uk üss
Rsioksknnkxiro - oävr kostsedsek-
kouto üsr kür Si« ruLtanüiso -n
^lnsnrlcnsss . 8io könnsn doi Zoäsr
kosisnstalt Mittel « Steuer/akl-
kai'to LedLdrenkrel viuLudle-n.

k'insnrkasLS . üi« I' osts 'n-
staltsn doc! üiH 8ürxvrme >!«tsr
Äer I -snÜLvmsinäsn daltsu 8t6uw-
radlkarton unentkeltllok bsroit!
led Kitts suk ÜHn 2ad1un §sak-
«ednittsn nndeäln -xt su ^upseksn:
6is 8tsusrnummsr , 8to>uErsrt
(^ .-uktsilunx ), boi Umsatr -, I ôkn.nnü Liredsn «touor Luüerüsm
Zeitraum , kür 6on üi« Lvträxv
oindsdaltsn worüen «inü.

Rei niedt reeKtroitixer 8teuer
^adlunx ist. mit. L̂dlank ües H'sl-
Uskeitstaees üer 8äumn !sru8odlax
2 v. 8 . verwirkt ; ev ist Kinnen
einer Woede rusammen mit üem
8teuerkstrax ru entriedten.

Vom slobonten I'aL? nsek 6or
I'äilirricvit erkolxt okns weiteresüiy 2wanxske;kreikunt5. k̂inanL-
amt vremeN -^littv . -Xorü . -Ost.- V̂est unü Ostei'koi2-8oliarMdsek.

Ikeslsr üor ttsnroslstllSremen
Opernbsu«

Heute, Donnerstag, 15.45-18.30 17kr.Donnerstax-l' lÄlLM. Or. L: „k̂rio-üorikv".
Freitag: Leine .Lukkudruns.Sonnsdsnü, ' 15—18.30 vdr, -uvert'lütrmjete, in neuer Linstuüie-run^: „Osrmen". Oper in 4 Lkt.

vou deorxesüiret.
8cksurp »eikau»

ttsute, Donnerstag, IL—18.30 17dr,
ö. 80.-V0.« o , uaekked . Vorst . V.16. 12. 43. gelöste warten kekal-ten Ldre Oültislceit: «Der Wegnsck Sso-v û".Freitag, 16—18 Hdr. 11. Xs.-k'rs;..IVesenl̂ rkrsukunFeuLm perso¬nal statt „Ipdixenie": «Die Ov-llekte". 8edsu8piel von Üermann
1t . Ortner u. lilarisone «labn.Lonnskvncl, 16—18.15 k'dr. statt..lpkisvuie": «Wie tükre ick einseko".

Sonntag, 10.30—13 Dkr, Vorst. k. 6.H.k. 1. kins 3. Vorst. statt „Ii-Kl-Seniv": „LtrsÜenmusik". >

Vvtr. Konrert LckeekKeivnkurg!
Die kür üen 20. Ver. xelösteu
Larten werden kis rum 8. ^ »n.
kei l r̂aegser /L Llelvr. LIsedoks
naüel 1. 7.urüek ^e2aklt.

Union v. 1801. 8onntas . S. .7an . 44
16 vdr . Vloeke. Lovxert ües 8er
liner brauen - Xanimeroredester«
Veitunx,^ Vertruüe - Îlse I 'ilsev
Karten 2.50 kei ? rs68'er L Lkeier.

Lonüerversnstsltung 6er Vsupropa
sanclsleitunk V-esor - Lms der
X8V^.? ., Afontax. 10. Januar,
Vloeke, von 16.00 kis ^exen 17.30Vdr : 2. /Vustausekkonrert Diüen
durgisvkes Stsstsorckvster . vei
tunx : Ileinriek 8teir . I' roxramm
8ekukert , 8inkonie d - invll
Rrsdms , Irrste 81nkonie e - moll.
warten 8 >l . 2.50 ke! krse ^er L
Fleier , öisedoksnsüel 1.

2!eiK-U<on-8ekm »lti >m-proiektor,
Vlsiedstrom , 350 R) l . ^ nkr. unt.
VLt 1337 Vesedst . Lr .-Vesesaek.

7 » urekgs »uck«
biete Dksiavlvngue se f̂. 8aüro oä

OssKsvkokeu. ^.nrr. u, VX 4175 an
6ie Oesekst . 8r .-8lumentda1.

Kiste gut erk . ^ akrrsümsntsl 6r.
26X1l/, xes . Ur. 28X1' /-. 8rem .-
Vlumentdal, ' l̂ orcistrave 18.

Viele gut erk . D -Pskrrsü , sueke
V.-Vintermuntel 6r . 44. ^.n^ek.
V8 1342 Vesedst . 8r .-VeS6s«ek.

Sckvifsrrv Ltivtsikose ; sueke 8tauk-
saüxer , 220 Volt. Zlüller , Llün-
ekeuer Ltraüs 43.

Kiste Kinüermsntei k. 3 3̂ . sexen
tkal . DlldornstrsLe 21.

Viele sekr gute Strickjacke 6r . 42,
suede weitt. ^ n8ora -8uUover oü.
8ettwüi »ede . IVeriaussleied . .Ln^ .
VLj 1341 ttesekst . Lr .-Vexeseak.

Viele gute koke D.-Vedsrriekrekuko. - .

VortrSge

üsksnntmsekungsn
«Isr ttltl srlugottcl

Iklnrrverksnll IV/75(Vreinen -Vesüm).
^llv irinx - um! Vruppeuküdie-
rinnsn saued üio. üis /.ur 2eit
keine 6ruirpe kükren ) ersekeinen
deute r:wise!ien 16 ki« 19.30 llkr
in cler Dienststelle . 8, -emen-Vexe-
snek. 6erkar <l' 8ok ' k«' 8traLs 62 e.

Die Wittkeit ru Vremen . Heute
6. .lau ., Vollcskiiokerelleiter vr.
Xurü Kdiulö . Vremen : „^ oksnn
Woitgsng von Doetke" , 1. Vor
trsx . 17 Vlir , Lesellsedaktssaal
üsr vloeke . Oetkentliek , Lintritt krei.

VoskrdilüungssIZtten üer ttsnse
stsüt vremen . I' reitsZ :. 7. ^ an.
1. Vortrax üer Heide des Deut
soken .Luslanclswissevsedsktl . In
stituts in Verlin in Vemeinsedakt
mit 6er >Vittkeit ru Vremen : Do¬
cent vr . vouat , Verlin , «irriedt
uker „6apsn ". 17 Vdr , ^roüer
8aal 6e» 8edüttink . Oekkentlied,
Karlen su 6er .Lkeuclkasse, kür
Indader von Ilürerkarleu 6er
VoldskilüuuxKslätle 50 8k. Ver
kür 6eu 7i 3an . vorxesedene Vor-
tias .-iakeuli von Verner Lrxnilr.
llaunover . wirkt versolwken.

klickvsrlsilun

osnxssgung
Vür üie vielen Lewelseder?,
iicher Isilnakme bei üem

klelüentoüs meines lieben Mannes
unü Vaters, ües Oekr. vruno lido
saßen vir kiermit unseren derslich
sten vsllk. l4sftbs Ilbo, geborene

dssre, unü Lngekärige
Kremen-Orodn. M lanuar 1944

1Der Vvttsnnsekwei » 6es vauptse-
snnZdeilsamte !; ist ak I'reita ^ .6eu 7. .Inn . 1944 evrelodkar unter
4 41 01 Zentrale üer 8l «6t . k̂ ran-
lienanstalt ) Apparat 226.

Volü ^ kiscisn « »
V/elekv Svknviüerin Kat Vust , sekt
- I 'axe suver Hause au nükenl

-̂ .üresse in «I. Oesedst . Vê esaolc.
^cktung ! V'er steolcte am 2. oü. 3.

1. einen Vriek kür l ' rau^ Vilma
Vouelsanx in lien Vostknslen n.
6. >'inkensu 341 verlenixe melüe
sieb kitle am Vrill 18. Neslau-
rant ILum sedwarren Loek.

L.
l̂ . I. . volüer, 8öAestr»Le. Ikauod-kised 151—300.
vueklrotr , Dröpelingvn . 2.!arina6eu2351 kis 2850.
„korüsss " . 8üirestrsüe Lauokkisok1901 kis 2090.
Seemann . Llarinaäen 1501—1800

Lu vsrksuksn
Mungos Novtleisck . Verdank Don¬

nerstag u. vreitag . 6 . Vokrmaun,
8r .-^ umrm6 . 8ediIler -°!trüÜ6 6.

Oekr. eiektr . l-ampen 23.-, Viruen
110 V., 8tauk8 «nger 220 V 42,-.
Vnnclkunk l V̂eoks«tr .1 125,-. evN.
I'ausok geg . Xokker. 8uk 8 02 06.

k̂ ekrere Waggons ia Kaekeiöten,
lransp .. karkig . gegen 05en-Lin-
Iraussselieine kxw. ki'l'L-^ekec'kk?.
an I' neddärilller sofort liekerliar.
ll . ^i . l.ednerl . Datteln in V' estk..
^6o1k-8jt1er -Ltr . 57, Luk 406.

Vr. 36-37: suede gute Loakenstie-
kel 6r . 35. .Lugek . u. L 660.

Viola 1 tt .-tisldrckuk « 42. suede
guten Lirdeldssteu ; biete 2 lange
H.-Hosen , «uel>6 ? s66elkoot mit
V8 1343 Vesedst . Ür -̂Vegesaek.

viele gut erk . ^ arsckslietei 6r . 42.
suede k̂ ivüerwagen . .Lüresss in
üer llesekst . 8r .-Vegesaok.

8u . Lkkorüion , gebe Kelge. ^Vert 70
k. 90.-. .Lulrermanu , 8tiegl !t2st . 27

Xaukgseucl,«
6ut erk . Qelüsekrsnk . .Lng . ? 42

Vesed. vesum . 8urg6 . Liredw . 1.
Kinkiarnsgen u. 8tukenwagen . .̂ ng.

8 1168 tlesek ^t . 8r .-IIemelingen.
Vlektr . ttssrsekneiüe -î ssck . (kl ).

^Lvg. VO 1339 Oesodst . Vegessek.
Vnitorm t . l.ustv,stfv (.laelre unüHose) Or. 1.85 u. vuktwakkenokki-

Riersüoled ?.u kk. ges . ^ elüwekel
votkar I^okurger . l êrnr . 4 67 12,
.̂ uk üer Nokwiselr 56.

Lücke a. gut : Hause Verreuunter-
wüsode. Xuskengarü . k. 3.i«kr . u.
V.Osrü . Or. 48. â ug . 8 51 6esed.
8r .-I.esuiu . 8nrg6 . Xirodweg 1.

6ut erk . i<lsvivr . ^lartin Xieksnd
Ilrunüork 11.

UHuisr u. SrunelrtUclcs
Ikren bleubsu kinan7.iert 6is 8au-

^8pLrdasse klain ',. ^ .-6 . Vrospedte
unü irersönliede Verstung kosten¬los üurek unseren Kkitsrkeiter
Herrn I >ranr : Vrüning , OKerneu-
1nu6. V' eittüornpkacl 11. R. 3 95 73.
8!e dünnen üortselkst sierler/eit
MN Haus für 10 000,— mit 4 2im-
mern . Xüeke . 8ei7.ung . 8tsllung
un<! grottem Olrslgnrten kesiedti
gen . Vorderige ^.nnielüung erwiinsedt.

Ankauf -
vintamilienksue ju üer näkeren

vulgekaug Vremen «. .Lng . I' 1169
au üie Oesekst . 8r .-8eiuelingen.

dllsigsiack»
6ut mSbl. Wokn-Lckistrimmer ges

.Angebote unter 0 1957.
60k . ttorr suedt gut mükl . Zimmer.

.Angebote unter 0 4803.
Verutstälig » suekt nettes möbliert.

Ainnuer . .L.ngek . n . I ' 1956.
ngenieur , Vo <deve.uükudrer , suedt
nettes mükl . Zimmer m. Velruug.
.Angebote unter 8 4743.

Dreirimmerwoknung . > ug . 8 1170
an üie Ossekst . llr .-Vemeliugen,

Î ür sofort mükl . V̂odnung von 1g.
^Vltwe. m. 2 I'öedt .. 12 u. 14 .7..
k. 77riegsüaner ges . äng . rru I'̂ rau
«I. 8odlneertmaun , 7.. L. 8tuttgart.
blök. ölünel ». 81r. 66. 'kel. 8 15 91.

Ilüökl. Lrklstrim . m. 1<iiekenken . k
1g. Ldep . ges . Vnrgüamm -Vesum-
8t . ziagnns kevorr . .Vng. 200
Oesed. Î esum. 8urgü . ^ irelrw . 1.Wir rucken f. einen unserer Herren
gut mükl . 8immer in Vegesaek
oü. näk . Umgebung . 8eieksreiken-
lager 8r .-.̂ umunü . Vreiner 8tr . 1.
I' ornruk Vegesaek 220.

vuckkslter (kn). Vorrustellen in üer
Leit voll 12—1I Oü. 16—17 Vdr.
XVeiüe 34 7.

Lpeüitionrunternekmen suodt Vüro
krall , erkatkreu ln allen Kontor-
arbeiten . Angebote u. k' 58 380.

Lckreikkiila . Vorrv ^tellen in üer
Aeit von 12—13 oü. 16—17 Vdr.
.lodsnnes I'. Lödrmsnu , ^ .u üer
VVeiüe 34 I.

USonIlLd
K4itsrdviter , aueb t . kalbe l 'age . k.

Lontor , vager unü Verdaut ges
>VMx Lroning , Lrsktksdrreug
Tlrsatrrt.-OroÜb.. Vanrenberg 10 e.

2um sofortigen Uintritt k. 8uodung
unü kleben von Verugsmarlreu
suk Orunü neuer Verbrauedsre-
gelung , kerner kür Tregistratur-
unü üotengünge , üie Oewissen-
duktlglrelt erkorüeru , wlrü ruver-
lässiger uuü kleidiger Lkaun ge
suedt . evtl . Invaliüe oü. Xriegs
versedrter . ^ .ngeb . u . L7 3837.

XVe i b I l 0 d
Line Vuekksltsrin svüreksebreibe

buekküdrullg ) unü eine Lonto-
ristlu ^ u mögl . balüige .m Zutritt
suebt XVasedeksbrik 8ernüt , 6e
versl -7n>üenüorkk-8tr ».tte 22-24.

Kontoristin . ^ V̂or .̂ustellen in üer
?̂ o!t von 12—13 oüer 16—17 Vdr.
.lobannes 7?. Lödrmano . ^.n üerVHüs 34 I.

l̂ ögliekst per sofort gesuebt eine
8tenotxprs1iv , eine Llasediuen
buedllalteriu , evti / sued k. kalbe
I'age . Hermann Älöller, VremenXVerktstrsüe 18.

Inkiurtrieünternokmen suedt rur
sofortigen Hinstellnvg inedrere
gute 8tenotvpi «tinuen , Sebreib-
kräNe . Kontoristinnen . Vewer-
bungen mit. üen ttbUekea Unter¬
lagen erbeten unter kenarikker:
,.88K " unter 8 . 8 . 51 66 su / l̂a,Vremen.

I-sgerardelterinnen . Vorrustelleu
rwkeden 12—13 unü 16—17
H.n üer VVeiüe 34 7.

ttausgokilfin mit Koedkennlnissen.
üie evtl . im I.aüen mitdilkt , kür
'/« oü. ganzen I 'ag . Karl 8ekaker.Î ornstrsÜe 202.

tlausgekilfin weg. Heirat ü. letv.i-
geu gesuekt :- selbst , m. Koek-
kenntn . erw . Vauskrau beruks-
tätig . Angebote unter v 1320.

Leruckt auk sofort 1 1g. Z.lriüeben
k. Vesedüftskausd . weg . V> rdeir.
üer lel/ .igen s,lk üü. ganren
l ag . .Lngeb . u . 77 111 au 6e «ekst
Vr.-I ê^ im. 8ureü . Kirebweg 1.

Orüentl . »Neinsl . prsu oü. lüäüebeu
kinüet gute .Lukuakme bei Vbep ..
kl. 77aus m. 6art .. Ib 'au rkeums-
krank . gegen Uebernakme samtl.
vork . Arbeiten . L.ugeb . V? 1340
au üie 6e êdst . Vr .-Vegesaek.

Wslekvr jg . k/!8üeken lmt Interesse
kür lanüwirtsedskll . Hauskalt in
Ost krieslau «!t Xaeltnukr . l»e! Vuse
Vr.-vrobn . .Lm Wasser 7.

^fiicktjskrmLüekvn . b rsu Imlse
Vippe . >?vke , .Lüolk-Nitler -Siraüe

^ ^ r. 64. 'kei. 491.
putrlrsu k. HVlittw. u . 8onnab . vaeb

I»i>« N,I. 2 8I»I>-I.
h »i-t VnII »41 I.
inmsek . 4i.su knr ^ nntni .i.«nme

svkoit ein : y. D. ü' Iiix^ei',-̂nintnrkirsük 2 s.

V!kodnu >ig » « ou,at, kilm - 7ko » lsr
Lücke 2 2kmmer m. Küeke , modl

oü'. leer Og. Lkepsar ), biete nwe
' kleine inöblierle 2immer . Ange¬bote unter 11 658.

^ümiral -pslast , Vemmstr . Verts
5 vdr : „ Die geide flagge " M
Hans ^ lber «, Olga l 'sokeekows,
Vorotkea Wieek , ^ ribert
soker u. a . .lugenül . niekt Luge!.

Vegassvkvr t. iektrplele , Lreitestr.
I 'ägliek 18.15, letntmallg . ein Lri-
minalkilm : . „ Das unkelmUelis
ttaur " . .lugenüverbot . — Lb
1'reitag : „ Dia kluge IHsrlanns".

Llsllsnangsdots
Drüüares Lpeültlonruntsrnekmvn «

einen Vuekdalter dxw. Lueddsl-

li-« N» -,

W, d»
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Osrcksttl . öskanntmsckungsn
10. Deutrcks veiekslotteris . Anstelle

einer sedriktlredeu ^.ukkorüeruvg
mnL kiermlt üiesmal eine allxe-
meiue Lrneuerungs - b.rmnerllax
4. Klasse erkolgen . 2iekung«be-
ginn : Llontag , 10. üanusr 1944.
Die 8taatl !edkn I ôtterie -Liouel!-
mer in 8remen -8taüt.

Vrvmer Wsrenverteiiungr - Vesell.
»ekstt m. 17. Wir sinü nun-
medr ru erreieden : 1. Lontor:
Wsedlstraüe 27-29. Ammer 301,
777. 8toek ; 2. Vostaür .: ? os1kscl!
953; 3. lelekouansekl . : tlesedakts-
leitg .r. 2 32 06; Sedikkadrtsabteü .:
2 71 83, 2 09 25; 8«mmelverkelu'e,
vagerabteilung u. Volkukrüievst:
2 0634 ; Liestransporte : 23126;
Vager ^ .m veiek (8sedb . vroem-
mer . 8»ebb . ÄkiMer): 5 38 62:
Vueddaltung : l 'deüingkausen 1l3.
tvltte sussedveiüen u. aukbewsd-
ren . (Xaed VV̂eüereinriedtE
unserer Vermittlungsstelle xedea
wir üie neue 8smmelnummer be¬
kannt.

Lsksg : .let ^t Waebtsir . 28 29. Am¬
mer 322. Ruf 2 63 00.

Wieüervrvffnung unserer ^ilisli —
VsulenstrsOe — letxt gegenü̂ .'
im vaüen üer I' irma 6eorg
me>.er , lsanleustrsLe 5—7.
rieds L Vollweg . ^

Unsere VUrorZiume bekinües
nuumebr Ostertorsteinweg Ä -̂ i
Vuk 2 76 26 (im itause üer Oev'
sedeuKrLulrellversiekeruugs -VU.'
6es .l. Lassenstuoüen ab 6. ös-
nuar , v.,9 —13 7' dr , näeluuitts^
gesekloLsev . Wir bitten uvsers
Versioderuugsnedmer . «er
neiten .̂ usebrikt Kenntnis rv nk"'
men . Hamburg l̂annkeimer Ver-
siokerungs -.LKVen vesellsedskt.
Vexkrlksüirektion Vremeu, l'et/t:
8.remsn , Dstertorsteinweg 25—-^
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Ds »ek8NNcks kmpfokkuiigen^

8 1st 1ong s »ucko
Weiblied

üunga ^ rau , .Anfängerin , s. 8telle
«1̂- selelonistin . .Lug . n. 1338
an üie Oesekst . Vr.-Vegessrrk.

L̂lit üem Lcknsvberen müssen küs
üen V06l2vr2V - Vuüüing nacd
üem soeben kräftig aulseklairkN'
vie guten Antaten lösen kicd
üann besser unü marken ciea
Vnüüing Lu üer ausgiebigen nna
sättigenüeu Xaedspeise . V̂068V
iVV- 8üttspe !seu, köstlioü ' uvn
nakrdal 't!

Verüunklungsrvliv » u. Neparsturch
dbnii blggek-s, Ostertorsteinweg 4,Vuk: 2 42 73.

psrdkLnüvr , Kokiepspier . Carl d.
Vrotke , ^.nsgLrilkireddok 10.

VsrIoron
^.m 4. 1. 44 brauner gestrickt??

T'suatkanüsebuk m. grüner Vone
u. Kreurstieden «. ü. Wege v,'"^
Arbeitsamt 2. vinüorkk -l.' nlerl'i!«'
rung . Xbr.ugedeu im Arbeitsamt,I 'elefon/entrale.

In ü. blvulskrsnsckt a. ü. W'ege r.
vnbeeder 8lr . gr . Vanütn -reke w-
wertv . 7nK. v . ekrl . I înü. wuo
^eb .. selbige geg. Vel. ab ûgeoev
Vurg . Veiüeiberger 8tr . 22.

-Lm 5. 1. SS um 10.15 I' dr v. VkM-
bertikireddok b. k'eüelilöre» lm«.
rot . klscdleü . Vanüsebuk . kitte S-
Vel. ab?.ug , lieinkerU -.Vpotdelce.

ttatbjskresksrte 2KK. .Lbr. Vrewek
8traüenb »kn oü. Varlwigstr . !-

Klnüerksnüsckuk , braunmsliert.
von. Vurg -Vesum bis Vitterdu 'le.
Wertk . Vilterduüe . vunkenbui ^ '
weg Xr . 496. ,

Dienstsgnackm . i. ü. 7,üs.«nmer > r-
?:w. ^littelstr . u . . Valunibergan^
sebw . 8<'kirm . (leg . Vel. ab .̂- 9r-,
Llumentdal , vangestr . 81 P«rt.
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